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Dem Zeitplan 
voraus

Schlüsselprobletn: Lebensmittelprogramm

Der Gesamtbeitrag 
wächst immer rascher

Die Beschlüsse des Dezemberplenums (1983) und 
des Februarplenums (1984) des ZK der KPdSU ver­
wirklichend, setzen die Werktätigen Kasachstans alles 
daran, um die Planzahlen für das laufende Jahr er­
folgreich zu erfüllen.

Genosse D. A. Kunajew saqte In seiner Rede auf der 
Festsitzung anläßlich des 30. Jahrestaqs des Beqinns 
der Neulandaktion: „Heute kommt cs hauptsächlich 
darauf an, das bereits geschaffene Potential überall 
effektiver zu nutzen, den allgemeinen Tatendrang bei- 
zubehalten, alle sich angebahnten positiven Prozesse

zuverlässig zu verankern und zu mehren, den Kampf 
um die Steigerung der Arbeitsproduktivität, um die 
weitere Festigung der Organisiertheit, Ordnung und 
Disziplin, um die Erfüllung und Oberbietung des 
Fünfjahrplans zu verstärken."

Durch Steigerung des Nutzeffekts der Maschinen, 
durch das Ringen um überplanmäßige Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und um eine zusätzlche Senkung 
der Produktionsselbstkosten mehren die Werktätigen 
des Agrar-Industrie-Komplexes der Republik Ihren 
Beitrag zur Realisierung des Lebensmittelprogramms 
des Landes.

Zusätzlich
zur Aufgabe

Zuverlässiger

sowie andere 
Werte , von

und sozlallsti-

Im Maßstab des Semlpalatln- 
sker Müllerelkomblnats ergibt 
die überplanmäßige Steigerung 
der Arbeitsproduktivität um ein 
Prozent zusätzlich 250 Tonnen 
Mehl. 2 000 Tonnen granuliertes 
und Schüttfutter ---- -------
Erzeugnisse lm 
150 000 Rubel.

In den Plänen ,__________
sehen Verpflichtungen des, Kom­
binats ist exakt dargelegt, woraus 
sich die zusätzlichen 0.5 Prozent 
Produktionsselbstkostensenk. u n g 
ergeben. So sollen durch strikte 
Befolgung des Sparsamkeitsprin­
zips 500 Tonnen Rohstoffe und 
durch Einführung von Maßnah­
men' zur wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation Jährlich 650 000 
Kilowattstunden Elektroenergie. 
35 Tonnen Einheitsbrennstoff und 
900 Glgakalorlen Wärmeenergie 
gespart werden.

Doch maßgebend beim Sparen 
und bei der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität Ist das Streben 
der Menschen. Ihre bewußte Ein­
stellung zur Arbeit. Im zurück­
liegenden Jahr belegte die Bri­
gade um Ludmilla Danlltschenko 
aus der Mlschfutterabtèllung 
sechsmal den ersten Platz lm in­
nerwirtschaftlichen sozialistischen 
Wettbewerb. Ihr hohes Arbeits­
tempo behält sie lm laufenden 
Jahr bei. Mustergültige Arbeit 
leisten auch der Mechaniker Ot­
to Bauer, der Tischler Woldemar 
Dörr, der Doslerapparatewart Bi- 
ken Bekbajew, die Arbeiterin 
Viktoria Richard und andere.

Kadarja MUSTAFINA 
Semlpalatlnsk

Qualität 
verbessert

Die Herstellung hocheffektiver 
Technik für dre Landwirtschaft 
ist eine äußerst wichtige im Le­
bensmittelprogramm fixierte Auf­
gabe. Das Werkkollektiv des 
„Aktjubselmasch" leistet ständig 
beharrliche Arbeit zur Verbesse­
rung der Qualität der Technik, 
die hier gebaut wird. So wurde 
das Gewicht des Futtermischers 
und -Verteilers RSP 10 um 400 
Kilogramm verringert. Die Kon­
struktionsveränderungen gestat­
ten einen weitgehenderen • Ein­
satz dieser Maschine in den Tier­
farmen.

Es wurde eine neue Konstruk 
Hon des Schuraggregats entwlk- 
keil: deren Produktion ist bereits 
aufgenommen. Auf den Schaf­
schurplätzen läßt es sich leicht 
zusammenbauen, kann leicht an 
einen anderen Ort befördert wer­
den. Dieses Aggregat wird von 
den Landwlrtschaftsbetrl e b e n 
gern gekauft. Außerdem sollen 
lm „Aktjubselmasch" zahlreiche 

1 Mechanismen und Aggregate ver- 
I vollkommnet werden. So soll die 
I Leistungsfähigkeit der Vorrich­
tung für Karakulfellrelnlgung 
auf das 2,2fache erhöht werden.- 
In den Elektroschuraggregaten 
wurden mehrere Maschinenteile 
durch MetallkeranilklelU;- von gro­
ßer Nutzungsdauer ersetzt.

Tamara ROLLHAUSER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Aktjublnsk

Die Herden von Mangyschlak
Die Werktätigen der Land­

wirtschaft auf Mangyschlak ha 
ben das für das Ende des Plan- 
Jahrfünfts geplante Niveau der 
Produktion tierischer Erzeugnis 
se erreicht Die Schafzuchtbe­
triebe, die hier über 500 000 
Tiere zählen, erleben zur Zelt Ih­
re zweite Jugend. Dem Aufruf 
der Partei, den Kollektlvauftrug 
weitgehender einzuführen, folgten 
als erste die Mitarbeiter des Sow­
chos ..Karakudukskl". Hier über­
prüfte man die Bedingungen der

Entlohnung und Arbeltsstlmulii- 
rung, alle Brigaden benutzen 
Jetzt Grashäckslcr. Jedes Kilo 
gramm Futter wird nur aufbcrci- 
tet verabreicht. Für schwache 
Tiere stellt man verstärkte Ratio 
nen zusammen.

Etwa -10 Millionen Rubel wur 
den seil Beginn des Planjahr 
fünfts in die Entwicklung dci 
Landwirtschaft von Mangyschlak 
investiert; mehr als die Hälfte 
davon verwendete man In den

♦

Partner
Ein zuverlässiger Partner der 

Werktätigen der Landwirtschaft 
des Rayons Alakul. Gebiet Tal­
dy-Kurgan. Ist die örtliche Verei­
nigung „Sojusselchoschimlja". Ihr 
mechanisierter Trupp, hilft den 
Rüben- und Getreidebauern, die 
Ertragfähigkeit der Felder zu er­
höhen. Die Vervollkommnung 
des Anbaus, die effektive Nut­
zung der Technik, Mineraldün­
gemittel und Herbiziden ermög­
lichten es den Landwirtschaftsbe­
trieben des Rayons, die Ernteer­
träge an Zuckerrüben. Getreide 
und anderen Kulturen bedeutend 
zu heben.

„Unser Partner erwies unse­
rem Sowchos lm vergangenen 
Jahr eine spürbare Hilfe", sag­
te der jm ganzen .Gebiet Taldy- 
Kurgan berühmte Rübenbauer 
Serik Katlkbajew aus* dem Sow­
chos „Beskolskl". „Mit Ihren 
Kräften wurde die komplexe 
agrochemische Betreuung organi­
siert. Und hier das Ergebnis: 
Rund 389 Dezitonnen Rüben — 
bedeutend mehr als geplant — 
erntete man Je Hektar der. Rü­
benfelder. A'üch fter/IJI&i.i'jiej, 
Getreidellefer.ung ,an- den ' Staat 
wurde bedeutend Überboten?"

Ersprießlich war die Zusam­
menarbeit mit dem agrochemi­
schen Dienst für die Rübenbau­
gruppe um Shenis Kuspekow, die 
nach einheitlichem Auftrag ar­
beitet. Dieses Kollektiv aus dem 
Sowchos „Sarykumskl" überbot 
bereits seinen Fünfjahrplan der 
Rübenproduktion. Gerade dieser 
Sowchos erzielte Spltzcnerträge 
von 568 Dezltonnen Je Hektar 
unter den Rübenbaubetrieben.

„Die . Dorfwerktätigen haben 
Ihren Partnern, die Ihnen beacht 
liehe Hilfe erweisen, viel zu ver­
danken" — das Ist die Meinung 
des Chefagronomen der Rayon­
verwaltung Landwirtschaft T. Ga- 
Unow. Den Feldern, wo Hack­
früchte anzubauen sind, werden 
in den Agrarbetrieben „Beskol

Geheimnis der
Bodenergiebigkeit

Der Tschapajew-Kolchos Im 
Gebiet Kustanal bewältigt er­
folgreich seine Aufgaben, die Ihm 
aus dem Lebensmittelprogramm 
des Landes erwachsen. So ernte 
len hier lm vergangenen Jahr 
die Ackerbauern 22 Dezitonnen 
Getreide Je Hektar gegenüber 
den planmäßigen 17 Dezitonnen. 
Gut schnitten die Kolchosbauern 
auch Im Jahre 1982 ab. Dadurch 
bietet sich dem Kolchos die reel­
le Möglichkeit, seinen Fünfjahr 
K' in bei der Getreideproduktion 

relts In. diesem Jahr zu erfül 
len.

Gegenüber den Leistungen für 
die entsprechende Periode des 
zehnten Planjahrfünfts vergrößer 
te sich das Getreideaufkommen 
des Agrarbetriebs um 6 000 Ton­
nen bei gleichbleibenden Acker 
flächen Irund 7 000 Hektar). Je 
des Feld w|rd sorgfältig gepflegt. 
Viel Aufmerksamkeit wird dem 
bodenschonenden Ackerbausystem 
geschenkt. 

♦

skl”, „Sarykumskl", „Alakulskl" 
und anderen vom agrochemischen 
Dienst Jährlich bis 60 U00 Ton­
nen natürlicher Düngemittel zu­
geführt. Man bearbeitet außer­
dem die Rübenfelder mit Herbi­
ziden. Viel wird zur Bekämp­
fung der Bodenversalzung ge­
tan. Der Boden lm Rayon Alakul 
ist ertragarm. Mit der Bildung 
der Vereinigung „Selchoschlml­
ja" bekommen die Felder drei­
mal mehr natürliche Dünger, man 
nutzt effektiv die Mineraldünge 
mittel. Deshalb steigen auch die 
Ernteerträge.

In einzelnen Agrarbetriebei, 
erzielt man auf Eewässer.ungsliä- 
chen bis 47 Dezitonnen Getreide 
Je Hektar. Die Milchleistungen 
und auch die Gewichtszunahmen 
•steigen an, Das Kollektiv. der. 
„Selchoschlmlja" vergrößert den 
Umfang seiner Arbeiten für die 
Dorf werktätigen, lm vergange­
nen Jahr beliefen sich die llilie- 
lelstuhgen auf 628 000 Rubel 
gegenüber 480 000 Rubel plan­
gemäß.

Für die Erfolge lm sozialisti­
schen (Jrilpnswettbcwcrb lm Jahre 
1983 wurde dem Kollektiv der 
Produktionsvereinigung „Sojus- 
selchoschlmija" die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrates der UdSSR, des 
Zentralrates der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol verliehen.

Die agrochemischen Dienste 
haben gegenwärtig vollauf zu 
tun: Die Frühjahrsbestellung
steht vor der Tür. Es gilt, Dün­
ger auf die Felder zu transpor­
tieren.

„Die Rübenbauern des Rayons 
beabsichtigen, dèn Fünfjahrplan 
der Rübenlieferung an den Staat 
in vier Jahren zu erfüllen", sagt 
R. Usmanow, Direktor der Ray­
onvereinigung „Selchoschlmlja". 
„Und wir werden Ihnen die er­
forderliche Hilfe erweisen." 

Nikolaus DIETRICH

Beachtliche Erntezuschläge er­
gibt die Sortenbereinigung des 
Saatguts. Im Tschapajew-Kolchos 
Ist es zweckmäßig, den Welzen 
..Saratowskaja 29" anzubauen. 
Vor kurzem wurde hier die neue 
Sorte „Almas" eingeführt, die 
bis 26 Dezitonnen Je Hektar er- 
iab.

Im Kolchos gibt es zahlreiche 
erfahrene Mechanisatoren, die 
den Boden gut kennen. Die Kom­
binefahrer Eduard Zent. Joseph 
Brittner und Peter Eiswert dre­
schen 10 000 bis 12 000 Dezi­
tonnen Korn Je Erntesaison. Im 
Kolchos arbeitet auch eine Fuml- 
Hengruppe mit Kollektiventloh­
nung. Sie wird von Johann Hat­
zenbilder geleitet. Die Leistungen 
dieses Kollektivs sind ständig so­
lide und stabil, die Arbeltsqua 
'Hat ist tadellos.

Woldemar SEMKE

Gebiet Kustanal

Sowchosen für die Errichtung 
von Wohnungen und Objekten 
;nlt kultureller und sozialer Be­
stimmung. 40 000 Quadratmeter 
Wohnfläche, vléle Kindergärten, 
Verkaufsstellen und Gaststätten 
wurden In Nutzung genommen. 
Man schuf ein Zentrum der kul 
lurellen Massenarbeit auf den 
entlegenen Weiden der Hochebe­
ne Ustjurt.

(KasTAG)

l KARAGANDA. Mit der Inbe­
triebnahme einer neuen wählba­
ren Vermittlungsstelle Ist die 
Automatisierung des Fernsprech­
netzes In Zentralkasachstan voll­
endet worden. Die Einwohner 
von Karaganda und Temirtau 
werden mit 39 Städten des Lan­
des telefonieren können. Die Ein­
führung neuer Technik hat nicht 
nur das • örtliche Nachrichtensy­
stem vervollkommnet. sondern 
auch die Arbeitsbedingungen für 
fast 300 Telefonistinnen verbes­
sert. die früher rund um die Uhr 
Dienst haben mußten. Viele von 
Ihnen haben sich zu Meistern für 
Bedienung komplizierter Appara­
turen umquallflziert.

SCHEWTSCHENKO. In das 
erste Wohnhaus des neuentste- 
henden Wohnkomplexes sind 80 
Familien eingezogen. Gemäß dem 
Bebauungsplan soll dieser Wohn­
komplex zum größten im Ge­
bietszentrum werden. Für seine 
bauliche Gestaltung und Ausstat­
tung wird viel getan. In überflü­
gelndem Tempo werden hier Auf­
forstungen und Grünanlagen ge­
schaffen, Verkaufsstellen, Kin­
dergärten, Schulen und Dienstlei­
stungsbetriebe errichtet. Die mei­
sten Objekte des Städtebaus wer­
den dank dem Übergang zur 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung vorfristig ihrer Bestimmung 
übergeben.

PETROPAWLOWSK. 
Teilnahme des Kollektivs 
Kallnin-Werks für elektrische 
Isolationsstoffe am wirtschaftli­
chen Exr.eriment half dem Be­
trieb, die Realisierung der Er­
zeugnisse um zwei Prozent zu 
überbieten. Den Erfolg gewähr­
leistete die Vereinigung aller 
kleinen , Ahscbnitte. Mit der 
Schaffung von'Komplex- ünd’Ket- 
tenbrlgaden erhöhte sich die kol­
lektive Verantwortung und festig­
te sich die Arbeitsdisziplin. Im 
Werk wurde eine neue Prämie­
rungsordnung für Bedienung er­
weiterter Ausrüstungszonen cln- 
geführt.

PAWLODAR. Die Meisterschaft 
der Metallurgen des Aluminium­
werks ist weit über die Grenzen 
des Gebiets bekannt. Ihre Produk­
tion wird an 140 Adressen ver­
sandt. So hat die Dreherbrigade 
A. Podejkin zwei dringende Auf­
träge für das sozialistische Kuba 
erfüllt. Es sind große Partien von 
Pumpenstutzen. Unmittelbare Aus­
führer der kubanischen Bestellung 
waren A. Kriwoschejew, A. Giy- 
wa, andere Arbeiter und der Briga­
dier selbst. Spezialisten bewerteten 
die Qualität der Produktion als 
die allerbeste.

WtPulsschloq unserer
Belorussische SSR

Zentralgesteuerte 
Transporte

Im Rayon Wllejka von Belo­
rußland gibt es keine Leerfahrten 
der Lastkraftwagen mehr. Das 
hat der Rat der Agrar-Industrie- 
Vereinigung des Rayons erreicht, 
der eine Steuerungszentrale für 
Transporte geschallen hat. Das 
bringt Nutzen allen Partnern, In 
erster Linie den Sowchosen und 
Kolchosen.

Für die Agrarbetriebe war frü­
her die Zustellung des Mlschful- 
ters fhit eigenen Wagen zu kost­
spielig. Man stelle sich eine kilo­
meterlange Schlange von Lastern 
an der Mlschfutterfabrlk vor. Es 
wurden Tausende Liter Benzin 
unnötig verbraucht. Und dabei 
brachte ein GAS-53-Laster nur 
1,5 Tonnen Mischfutter am Tag.

Der Rat der Agrar-Industrle- 
Verelnlgung zentralisierte die Zu­
stellung von Mischfutter. Mit 
Hilfe der „Selchostechnika" des 
Rayons wurde ein Trupp aus sie­
ben SIL- und KamAS-Wagen ge­
bildet. Jetzt machen die Kolcho­
se und Sowchose Bestellungen, 
die noch am selben Tag erfüllt 
werden. /Xußerdem wird dieser 
Wagentrupp auch die Agrarbe­
triebe zweier Nachbarrayons ver­
tragsmäßig bedienen.

Während der Ernte sicherte 
die Zentrale die Steuerung der 
Wagen nicht nur der Partner In 
der Agrar-lndustrlé-Verelnlgung, 
sondern auch der Wagen, die die 
Stadt dem Dorf zu Hilfe entsandt 
hatte. Exakte Organisation der 
Transporte, sachkundiges Manöv­
rieren. Kontrolle der Arbeit Je­
des Kraftwagens haben die Still­
stände auf ein Minimum redu­
ziert. In Jeder Dekade konnte 

I die gewöhnliche Zelt der Getrel- 
deerfassung bedeutend verringert

♦

Das Kollektiv des Zellnogra- 
der Baukombinats hat seine Auf­
gaben für Januar erfolgreich- ge­
meistert. An die Bauobjekte des 
Gebiets wurden mehr technologi­
sche Ausrüstungen und Metall­
konstruktionen geliefert, als es 
geplant war. Mit Zeltvorsprung 
arbeiteten die Werktätigen des 
Kombinats auch lm Februar. So­
mit haben sie noch einen wichti­
gen Schritt zur Bewältigung der 
In Ihren erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen vorgesehenen 
Aufgaben getan.

Dieser Erfolg ist das Ergebnis 
der hingebungsvollen Arbeit dc3 
ganzen Kollektivs, das die Pro­
duktionsreserven voll und ganz 
zu nutzen versteht.

Führend lm Wettbewerb sind | 
die Komplexbrigaden von J. Bu- 1 
chanez, S. Drow-orub, A. Scher- 
ruble. Sie machen ihre Arbeit 
termingerecht und in guter Qua­
lität. Auf das Anderthalb- bis 
Zweifache erfüllen ihr Schicht­
soll die Elektroschweißer A. Anis­
simow. W. Neuberger, W. Ruf 
und S. Borowikow.

Viktor LINDE Foto; Viktor Krieger

Alexander STEPANOW

Gebiet Dsheskasgan

In neuen Stallungen
Im Rayon Sowjetski befassen 

sich mit Schafzucht drei Agrar­
betriebe: der Lenln-Kolchos und 
die Sowchose ,,Pollawski" und 
,,Tscherkasski". Am besten ver­
läuft die Winterung der Herde 
im Sowchos ,.Tscherkasski", wo 
die 2 500 Mutterschafe In neuen 
Stallungen untergebracht sind. 
Hier gibt es auch einen neuen 

und der Verkauf der angellefer- 
ten Kartoffeln zweimal schneller 
organisiert werden. Das Ergebnis 
dieses Wirkens war die Verrin 
gerung der Masciilnenstundenko 
sten um etwa 6 000 Rubel allein 
im Vorjahr. Dazu wurden noch 
90 Tonnen Kraftstoffe gespart.

Auch lm Winter hat die Zen­
trale genug wichtige und dringen­
de Aufgaben. Sie sorgt z. B. da­
für. daß die Kraftwagen der 
„Selchostechnika" und der „Sel­
choschlmlja". die Torf zum Nach­
düngen auf die Felder transpor­
tieren. als Begleitfracht Kunst­
dünger in die Agrarbetriebe be­
fördern. Rationelle Fahrten wur­
den auch bei der Baustofftrans- 
portlerung eingeführt.

Die Erfahrungen der Zentrale 
für Steuerung der Transporte lm 
Rayon Wllejka machen Schule. 
Alle Agrar-Industrie-Verelnlgun- 
gen der Republik zeigen dafür 
Interesse.
Kirgisische SSR

Wirtschaftlich 
vorteilhafte Kanäle

Die Ackerbauern lm Sowchos 
„Nlshne-Tschulskl" haben ihre 
Bewässerungsflächen ohne zusätz­
liche Wasserquellen um 1 000 
Hektar vergrößert. Das Ist dank 
der Rekonstruktion des Hauptka­
nals erreicht worden.

Die Irrigatoren haben das Ka- 
nalbctt begradigt und mit Stahl- 
bctonplattcn uusgeklcldet. Im 
Vorfrühling wird der erneuerte 
Kanal die an Ihn angeschlossenen 
Zuckerrübenfelder satt i?. ünken.

Zur rationellen Nutzung der 
Wasserressourcen haben die Was­
serbauer bereits etwa 5 000 Kllo- 

I ineler Kanäle ausgekleidet. Die 
Verwendung verschiedener Dich­
tungsdecken und die Automatlslc- 

i rung der Einlaß- und Auslaßbau-

Verpflichtungen 
werden eingelöst

Nach Unterstützung der Initia­
tive der Viehzüchter des Gebiets 
Uralsk, die Viehwinterung er­
folgreich durchzuführen, absol­
vierten die Schafzüchtcr unseres 
Sowchos das vorige Jahr mit 
guten Resultaten. Der Plan der 
Lieferung von Hammelfleisch an 
den Staat wurde übererfüllt. Die 
ser führende Zweig der Sowchos- 
.Viehzucht warf guten Gewinn 
ab. Seit den ersten Tagen des 
laufenden Jahres setzte sich Je­
der Schafzüchter das Ziel, die 
erzielten Erfolge auszubauen.

Auf den Farmen ist gegen­
wärtig eine arbeitsreiche Zelt — 
die Lammung der Schafe. In

Metall über das Soll hinaus
Das Karagandaer Hüttenkom­

binat ist einer der Hauptlieferan­
ten von warmgewalztem Stahl 
und von Längsträgern für 
KamAS-Wagen.

Die technische Neuausrüstung 
des Warmwalzwerks, die Rekon­
struktion der Walzstraße, des 
Wasserleitungssystems und die 
Automatisierung sichern eine 
stabile Arbeit der Blechwalzerel. 
Und das Ist sehr wichtig, denn

Das Kollektiv des Dshambuler 
Phosphorwcrl.s der Produktionsver­
einigung „Chirnprom" hat auf­
schlußreiche Erfahrungen bei der 
Arbeite- und Matorialieneinsparung 
gesammelt. Jährlich wird der Pro­
duktionsumfang bei gtcichbleiben- 
den Arbeitskräften erhöht.

Seit 1968 arbeitet im Werk Va- 
lcri Enns als Elekroschlosscr für 
Bctriebsmeß-, Steuerung*- und Re­
gelungstechnik (BMSR). In den 
letzten vier Jahren ist er Meister 
für BMSR-Technik in der Abteilung 

. 20.
Im Bild: Meister Valeri Enns

Ablammungsraum sowie die nöti­
gen Schafhürden.

Die Schafzüchter haben sich 
verpflichtet, in diesem Jahr nicht 
weniger als 105 Lämmer von Je 
100 Mutterschafen zu erhalten. 
Bis Jetzt sind es Insgesamt etwa 
2 500 Jungtiere, und es gibt alle 
Möglichkeiten. der gesteUten 
Aufgabe gerecht zu werden.

werke haben die Möglichkeit ge 
boten, die an die Felder zu lie­
fernde Wassermenge um etwa 25 
Prozent zu vergrößern.

Lettische SSR --------------------  

«Blätterteigkuchen» 
für Tiere

Die Spezialisten der Agrar- 
Industrie-Vereinigung des Rayons 
Daugavpils' halfen den Landwirt­
schaftsbetrieben des Rayons, den 
saisonmäßigen Charakter der Fut­
terproduktion abzuschallen. Sie 
führten eine einfache Technolo­
gie der Stroheinsäuerung ein, die 
sich in einer beliebigen Jahres­
zeit bewährt.

Zu diesem Zweck verwendet 
man die freigewordenen betonier­
ten Gräben, aus denen die Welk­
silage und das Gärfutter bereits 
verfüttert sind. Das Stroh wird 
im voraus zerkleinert und schicht­
weise eingelegt. Jede Schicht 
wird mit einer Lösung aus Salz. 
Hefe. Molke und Wasser übergos­
sen und gut festgestampft. Die­
ser „Blätterteigkuchen" wird mit 
Plastfolie zugedeckt, mit Torf 
und Grund zugeschaufelt. Einen 
Monat später ist das Futter fer­
tig.

Die Gewichtszunahmen der 
Kälber, die dieses Gärfutter ver­
zehren, sind auf das Dreifache 
gestiegen. Die Tiere nehmen 
Jetzt täglich um mehr als 1 Kilo 
zu.
Turkmenische SSR

Aut Empfehlung 
des Instituts

Die Ackerbauern des MurgaL 
Tals führen auf Empfehlung de. 
Mitarbeiter des Instituts für Wl. 
sten der Akademie der Wissen­
schaften Turkmenistans die Bo- 

sämtlichen 12 Zuchtherden wird 
diese Kampagne organisiert 
durchgeführt. Die Schafe traten 
die Winterung In gutem Mastzu* 
stand an. Auch Jetzt entspricht 
Ihre Ration vollkommen den.zocA.' 
technischen Normen; das Futrcr 
behandeln wir durch Wärme. 
Die Jungtiere werden mit dem 
Schafmilchersatz aufgefüttert.

Wir sind überzeugt, daß wir., 
unsere Verpflichtungen erfolg­
reich einlösen wecden.

Adam HORN. 
Chefzootechniker des Sow­
chos ..Shdanowski" 
Gebiet Koktschetaw

hier ist der EndaLschnitt der Ar­
beit des ganzen tausendköpflgen 
Kollektivs des Kombinats.

Die Schicht Jewgeni Kalynjuk 
ist eine der besten In der Blech- 
walzerel: Seit Jahresbeginn sind- 
hier bereits 2 000 Tonnen Pro­
duktion überplanmäßig erzeugt 
worden.

Ludmilla PISKORSKAJA 
Gebiet Karaganda

Wichtiger 
Ansporn

Die Ackerbauern des Sow­
chos „Uroshainy" bereiten sich 
.sorgfältig auf die bevorste“ 
henden Feldarbeiten vor. Gegen­
wärtig wird hier die Aufberei­
tung des Saatguts abgeschlossen, 
wovon man 56000 Dezitonnen 
auf Lager hat. Einen bedeuten­
den Teil hat man bereits auf die 
Aussaatkondition erster Klasse 
gebracht.

Gleichzeitig wird in der Re­
paraturwerkstatt des Sowchos die 
Landtechnik In hohem Tempo’ 
überholt. Die Werktätigen des; 
Sowchos haben sich verpflichet, 
alle Traktoren und Bodengeräte 
vorfristig einsatzbereit zu ma­
chen. Außerdem hat man im Be­
trieb für eine starke Schneedecke 
auf den Feldern gesorgt.

Gemäß den Arbeitsergebnissen 
für 1983 wurde der Sowchos 
„Uroshainy" mit der Roten Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR. des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol ausgezeichnet. Das spornt 
die Sowchosarbelter zu noch bes­
seren Leistungen lm vierten 
Planjahr an.

Alljährlich erfüllt der Sowchos 
den Plan der Wollelieferung-an 
den Staat. In diesem Jahr will 
das Kollektiv 250 Dezltonnén 
Wolle liefern.

Vitali LEHMANN

Gebiet Nordkasachstan 

denspülung auf BaumwoHpianta- 
gen durch.

Für die Bewässerungsländerei­
en. und In unserer Wüstenrepu­
blik ist dies der größte Teil des 
Ackers, Ist ein besonderes Meliö- 
ratlonsreglme nötig. Gemäß mehr­
jährigen Erfahrungen wurde hier 
eine einheitliche Methodik erar­
beitet und eine Sondertabelle 
aufgestellt, die ohne bedeutende' 
Rechenarbeiten bestimmen hilft, 
wann und wie die Bodenspülüng 
zwecks Entsalzung vorzunehmen 
sei. Es wurde beispielsweise fest­
gestellt. daß der Hektarertrag auf 
mäßig versalzten Böden um 30 
Prozent und auf stark versalzten 
sogar um 60 Prozent sinkt

In diesem Planjahrfünft sol­
len in der Republik mehr als 
90 000 Hektar Bewässerungslän­
derelen Ihrer Bestimmung über­
geben werden. Um auf den neu­
erschlossenen Flächen hohe Hekt­
arerträge an Agrarkulturen, zu 
erzielen, gilt es. ein optimales 
Meliorationsregime zu scharten 
und es elnzuhalten. Dazu werden 
die Empfehlungen der Wissen­
schaftler beitragen.
Armenische SSR------- ---------- -

Hergestellt im 
«Leschosmasch»

Das Werk „Leschosmasch“ lie­
ferte an die mV.telaslatlschen Re­
publiken vorfristig eine große 
Partie Tleflockerer vervollkomm­
neter Konstruktion für Arbeit auf 
(Stcllhängen. Das Aggregat aüf 
umfänglichen Spreizrahmen eig­
net sich gut für den Einsatz- in 
Gebirgszonen und hilft den -Ak­
kerbauern und Forstfachleuten 
beim Anlegen von Terrassen und 
Gräben.

Der Landmaschinenbau Ist in 
der Republik ein perspektivischer 
Volkswirtschaftszweig, der sich 
rasch entwickelt. Vor kurzem 
hat die wissenschaftliche Produk­
tionsvereinigung „Armselchos- 
mcchanlsazlja" beispielsweise die 
Produktion der Maschinen für 
Bearbeitung von Steinböden äuf- 

1 genommen. ,
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Wissen ist eine materielle Kraft
Die Nonikasachstancr Geöicfsor- 

ganisation der Gesellschaft „Snanl- 
je" schafft ein wohldurchdachtes 
System der Lektionspropaganda 
und bemüht sich um deren engere 
Verbindung mit der Lösung kon­
kreter Aufgaben des elften Fünf­
jahrplans, mit der weiteren Steige­
rung der Qualität und Effektivität 
der ganzen Arbeit. Einen wichti­
gen Platz nehmen in ihrer Tätig­
keit die Fragen des kommunisti­
schen Aufbaus und des gegenwär­
tigen ideologischen Kampfes ein. 
Besondere Aufmerksamkeit gilt der 
Propaganda der Materialien ries 
XXVI. Parteitags der KPdSLT. des 
XV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, der Be­
schlüsse der darauffolgenden Ple­
nen des ZK der KPdSU.

Die Lektionspropaganda, die bei 
uns 27 Wissensbereiche umfaßt, 
wird im Gebiet von mehr als 8 000 
Mitgliedern der Gesellschaft „Sna- 
nije" betrieben, von denen mehr als 
4 000 Kommunisten sind. Die Stim­
men unserer gesellschaftlich akti­
ven Lektoren erklingen heute in 
Feldstützpunkten und Produktions­
abteilungen, in Studentenheimen 
und auf Agitationsplätzen. Beliebt 
in Arbeitskollektiven sind die Lek­
toren der Gebietsorganisation „Sna- 
nije" — Doktor der biologischen 
Wissenschaften. Professor Albert 
Malygin, die Kandidaten der Wis­
senschaften Isaak Harms. Heinrich 
Karsten. Galiinshan Saktaganow, 
Vera Kim. Raschid Akberdin. Ka­
nasch Schakenow. Michail Moro­
sow. Shaslan Nurpeissow. Wladi­
mir Li, die Kandidaten der Agrar­
wissenschaften Jewdokija Soldato-

Durch progressiveTechnologie
Die Viehzüchter des Thälmann- 

Kolcbos. Rayon und Gebiet Paw­
lodar. haben alle Kälber dank 
Ihrer Haltung auf Freiflächen 
vollzählig aufgezogen. Die neue 
Technologie wurde vom Sowchos 
„Lenino" lm Gebiet Moskau über­
nommen, wo der Kolchosvorsit­
zende K. Blatz lm vergangenen 
Frühjahr wellte. Er brachte von 
dort Schemenzeichnungen von 
diesen Freigehegen, Boxen und 
Futtertröge mit, was in der ei­
genen Milchfarm alles Notwendi­
ge aus vorhandenen Materialien 
sehr rasch einrichten half.

Der Kolchos gestaltet seine 
Milchproduktion und die Repro­
duktion der Herde bereits vier 
Jahre lang nach der Fließband- 
Abtellungstechnologie. In der 
rekonstruierten Farm wurde ei­
ne Kalbungsabteilung eingerich­
tet. Die Kälber kommen In einer 
Isolierten kalten Box zur Welt. 
Anderthalb bis zwei Tage bleibt 
das Kalb bei der Kuh. Es wird 
mit einem Reflektor getrocknet 
und dann ins Freigehege neben­
an übergeführt. Jedes Gehege 
ist In Einzelboxen geteilt: dichte 
Holzplatten schützen die Kälber 
vor Wind. Schnee und Regen. In

Interview mit sich selbst

Der Meister ist
die Hauptfigur

Mein erster Arbeitstag als Be­
rufsausbilder... Ich war natürlich 
aufgeregt und versuchte meine 
Gemütsbewegungen und meine 
Unwissenheit hinter vorsätzli­
cher Geschäftigkeit zu verber­
gen. Ich half hier und dort, griff 
selbst nach dem Reibebrett, nach 
der Glättkelle... Ich fühlte, daß 
meine Zöglinge mich scharf beob­
achteten. daß von meinem Ver­
halten es Jetzt abhing, wie sich 
unsere Beziehungen weiter ge­
stalten sollten.

Meine Zöglinge sind tatsäch­
lich keine Engel, aber so schlecht 
sind sie doch nicht. Hinter der 

; vorgetäuschten Tapferkeit. Grob- 
| helt oder gar Aggressivität ver- 
! birgt sich oft Schutzlosigkeit und 
j Unsicherheit. Ja. leider ist das 
noch so, daß nicht 
Schüler 
schule 
Ihnen 
wenig Elternwärme „_______
auch die allgemeinbildende Schu­
le konnte sie Ihnen nicht geben. 
Offen gesagt, haben wir es mit 
„Ausschuß" dieser Schulen zu 
tun. Viele dieser Schüler hatten 
die Lehrer schon ganz aufgege­
ben, und waren bestrebt, sie so 
schnell wie möglich loszuwer­
den. Das Wort „pädagogischer 
Ausschuß" Ist hier vielleicht zu 
hart, aber die Schule hat es wirk­
lich nicht vermocht, den „Schlüs­
sel" zum Herzen dieses Jungen 
oder dieses Mädchens zu finden. 
Ihre Neigungen zu ermitteln 
und zu fördern. Oft hat die all­
gemeinbildende Schule auch nicht 
die nötigen Bedingungen dazu.' 
In der Berufsschule aber, wo die 
Bedingungen ganz anders sind, 
wo die Arbeit und die allgemein­
bildenden Fächer nebeneinander 
einherschreiten, gewinnen die 
Jungen und Mädchen den Glau­
ben an ihre Möglichkeiten, für 
deren Entfaltung hier günstige 
Bedingungen vorhanden sind.

Ich bin weit davon entfernt, 
die Berufsschule der allgemein­
bildenden entgegenzustellen, aber 
heute haben wir noch zu viel 
Beispiele dafür, daß die Jungen 
Leute, die in der allgemeinbil­
denden Schule als „schwierige" 
gestempelt waren, bei uns 
direkt aufblühen und zu starken 
Schülern. Aktivisten des gesell- 
chaftlichen Lebens werden.

Worin liegt die große er­
zieherische Kraft der Berufsschu- 
'e? Ist sie immer Imstande, die 
Fehler der allgemeinbildenden 
Lehranstalt wiedergutzumachen? 
Meine langjährigen Erfahrungen

in die 
kommen, 
haben

die besten
Berufs- 

Vlele von 
lm Leben 

genossen. 

wa. Anatoli Sweschnikow, Wladi­
mir Bey, Boris Gaiworonski,

Wichtige Voraussetzungen für 
die Steigerung der Effektivität der 
Lektionspropaganda sind die dif­
ferenzierte Einstellung auf ver­
schiedene Hörer-Kategorien, die 
tiefschürfende Erforschung und Be­
rücksichtigung ihrer Belange, In­
teressen und Besonderheiten.

Gegenwärtig haben in der Lek- 
tionspopaganda die einheitlichen 
politischen und Lektionslagc festen 
Fuß gefaßt, an denen man kollek­
tive Ausfahrten der Lektoren in In­
dustrie, Verkehrs- und Baubetric- 
Im*. in Sowchose, Kolchose und an­
dere Organisationen veranstaltet.

Die Lektoren der Gesellschaft 
„Snanijc" besuchen im Laufe des 
Jahres alle Wohnbezirke der Stadt, 
Siedlungen und die meisten Pro- 
duktionskollektivc. An der Basis 
Vorträge haltend, analysieren sic 
zugleich den Stand der Lektions­
arbeit in den Produktionskollekti­
ven und erweisen ihnen die nötige 
praktische Hilfe.

Die Hälfte der Mitglieder der 
Rayonorganisation der Gesellschaft 
„Snanijc" in Sergejewka hält schon 
im Laufe von mehr als 10 Jahren 
Vorträge, jährlich mehr als 3 000. 
Das ist das Ergebnis einer sorgfäl­
tigen Planung der Ansprachen und 
der systematischen Kontrolle der 
Planerfüllung. Die Mitglieder der 
Gesellschaft „Snanijc“ leisten wäh­
rend ihrer Ausfahrten in die Land­
wirtschaftsbetriebe methodologische 
Hilfe an der Basis und kontrollie­
ren den Stand der Lektionsarbeit 
im Rayon.

Im Stadtbezirk Kirowsk! sind die 
einheitlichen Lektionstage in Groß- 

den Boxen gibt es etne dicke 
Strohunterlage.

Die Kälber werden sorgfältig 
gepflegt, bekommen prophylak­
tische Impfungen, werden regel­
mäßig gefüttert. Anfangs be­
kommen die Kälber Mager- oder 
Ersatzmilch, der gemahlenes 
Kraftfutter beigegeben wird. Je 
nach Alter und Entwicklung der 
Jungtiere gewöhnt man sie an 
Heu, Silage und anderes Futter.

Die zweimonatigen Kälber 
kommen in Freigehege, die für 
zehn Tiere bestimmt sind, dann 
in einen Großgruppen-Bogenstall 
mit warmer Unterlage und Ent­
lüftung. Die Jungtiere wachsen 
rasch, entwickeln sich gut und 
erreichen mit sechs Monaten 150 
Kilogramm Gewicht. Die Ge­
wichtszunahme pro Tier und Tag 
erreicht bis 900 und mehr 
Gramm.

Die Aufzucht der Kälber In 
Freigehegen stärkt sie körper­
lich und schützt vor Erkältung. 
Im Vorjahr haben die Kochos- 
Viehzüchter auf diese Welse mehr 
als 600 Tiere aufgezogen, wobei 
es nie zu Tierausfall gekommen 
war.

(KasTAG)

gestatten es mir. diese Fragen 
positiv zu beantworten. Unsere 
Berufsschule verfügt über große 
Möglichkeiten zur Heranbildung 
einer würdigen Ablösung für die 
Arbeiterklasse: mit moderner
Technik ausgerüstete Werkstätten. 
Lehrräume, erfahrene Pädagogen 
und Berufsausbilder. Wir sind
bestrebt, die Jungen und Mäd­
chen an den ruhmreichen Tradi­
tionen der Arbeiterklasse, an kon­
kreten Beispielen zu erziehen.

Die heutigen Absolventen der 
Berufsmittelschulen werden mit 
vielfältigen Kenntnissen und 
Fertigkeiten ausgerüstet, sie wer­
den morgen arbeiten und ihnen 
gehört die Zukunft. Das stei­
gert die Verantwortung der 
Pädagogen und Berufsausbilder. 
Letzterer macht die Fachschüler 
mit den Grundlagen der wissen­
schaftlichen Organisation der 
Arbeit und. den fortschrittlichen 
Erfahrungen bekannt, überprüft 
Ihre Lernleistungen In den all­
gemeinbildenden Fächern, wie 
sie die GTO-Normen meistern und 
vieles andere mehr. Aber wir 
sind oft gezwungen, uns auf un­
sere Intuition und die eigenen 
Erfahrungen zu verlassen. Natür­
lich hilft mir die Kenntnis der 
Schulmethodik, die Ich lm Fern 
unterricht erlerne, aber die Be­
dingungen sind bei uns doch 
ganz anders. sie erfordern ein 
besonderes Herangehen.

Der Berufsausbilder ist lm 
Lehrprozeß und in der Heran­
bildung neuer Arbeitskräfte stets 
ausschlaggebend. Leider aber ar­
beiten in den Berufsschulen noch 
zu viele Menschen mit mangel­
hafter pädagogischen Ausbildung. 
Und es freut mich und meine 
Kollegen aufrichtig, daß in der 
letzten Zelt der Versorgung der 
Berufsschule mit qualifizierten I 
Pädagogen so viel Aufmerksam­
keit geschenkt wird.

Die Berufsmittelschulen sind 
sehr perspektivisch, sie sind be­
rufen. die Jungen Menschen für 
die Arbeit in den Bau- und In­
dustriebetrieben. In den Kolcho­
sen und Sowchosen vorzubereiten. 
Davon, wie sie mit dle-jer Auf­
gabe fertig werden, 1>ängt in 
vielem die Zukunft unsqrer Hei­
mat, unser Fortschritt bulm Auf­
bau einer neuen kommunistischen 
Gesellschaft ab. Ich bin stolz 
darauf, daß Ich In solch einer 
Berufsmittelschule arbeite.

Andrej lVEIZ, 
Ausbilder In der Bertifsmit- 
telschule Nr. 179 
Gebiet Koktschetaw 

betrieben zur Tradition geworden. 
So verlaufen sie auf hohem Orga­
nisationsniveau im Kirow-Werk, 
im Klcinmotorenwcrk, in der Fa­
brik für Maßkonfektionen und Klci- 
derausbesserung.

Die Thematik der Vorträge wird 
aulgestellt, ausgehend von den 
Forderungen, die der XXVI. Par­
teitag der KPdSU, der XV. Partei­
tag der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, die Beschlüsse des 
ZK der KPdSU über ideologische 
Fragen an die ideologische Arbeit 
stellen. Bei der Aufstellung der 
Pläne werden auch die Wünsche 
des Auditoriums in Bel rächt gezo­
gen. Somit werden allein an den 
einheitlichen Lektionstagen in je­
dem Produktionsabschnitt bis 12 
Vorträge über verschiedene Wis­
sensbereiche gehalten.

Die Lektionspropaganda auf dem 
Gebiet der moralischen Erziehung 
der Werktätigen und zu ihrer Auf­
klärung über aktuelle Probleme der 
kommunistischen Moral wurde ver­
stärkt. In den letzten zwei Jahren 
ist die Zahl der Vorträge zu Proble­
men der Moral von 250 auf 570 
gestiegen.

Einheitliche Pläne der Lektions­
arbeit gibt es heute in allen Orga­
nisationen der Stadtbezirke Kirow- 
ski, Kuibyschewski und des Ray­
ons Sergejewka. Sie sind ein Be­
standteil des Komplexplan» der 
ideologischen Arbeit.

Weitgehende Unterstützung fand 
unter den Lektoren des Gebiets die 
Initiative der Werktätigen aus Ro­
stow ..Ideologische Sicherung für 
das elfte Planjahrfünft“. Initiator 
ihrer Durchführung ist die Grund­

Der in der Aufbereitungsfabrik K'ikolajewskaja des Ostkasachstaner 
Kupfer- und Chemiekombinats breit entfaltete sozialistische Wettbewerb 
um die Erhöhung der Arbeitsproduktivität um ein Prozent und die Sen­
kung der Selbstkosten der Erzeugnisse zusätzlich um 0.5 Prozent wird 
dem Kollektiv den Produktionsausstoß vergrößern helfen.

Zur Erfüllung der angespannten Pläne und Verpflichtungen trägt auch 
die ständige Erneuerung der Produktionskapazitäten bei.

Im Bild: Die Komsomolzin Alla Iwanowa kontrolliert und steuert die 
Arbeit der Mühle im Hauptfabrikgebäude.

Foto; Viktor Krieger

Mit weniger Aufwand wird mehr produziert
In hohem Tempo entwickeln 

sich die Holz- und Holzverarbei- 
tungsindustrlc der Republik. In 
einer verhältnismäßig kurzen 
Frist ist der Ausstoß von Möbeln 
auf das 2,5fache angewachsen. 
Das beachtliche Arbeitstempo 
wird lm laufenden Planjahrfünft 
beibehalten — in den drei ver­
gangenen Planjahren betrug der 
Zuwachs In der Möbelproduktion 
121,5 Prozent.

Das Schwergewicht bei der 
Entwicklung dieser Branche wird 
gegenwärtig auf die Rekonstruk­
tion. Erweiterung und technische 
Umrüstung der Betriebe und Be­
triebsabteilungen gelegt. Allein 
lm zehnten Planjahrfünft wurden 
60 mechanisierte und halbautoma­
tische Straßen für Holzzuschnei­
den, Furnieren, Polieren und 
Nachbehandlung von Möbeltei­
len installiert und produktions­
wirksam gemacht. Dank der tech­
nischen Umgestaltung erreichten 
wir ein beachtliches Tempo bei 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. In den letzten zwei * 
verflossenen Planjahrfünft e n 
stieg sie auf das l,7fache an und 
seit Beginn der laufenden Plan­
perlode erhöhte sie sich um 18,2 
Prozent. In den drei vergangenen 
Planjahren erzielten wir fast den 
ganzen Produktionszuwachs dank 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und folglich ohne Ver­
größerung, der Beschäftigtenzahl. 
Solche Produktionsvereinigungen 
wie „Almaatamöbel" „Tschirn- 
kentmöbel", „Karagandamöbel", 
das Ust-Kamenogorsker Möbel­
kombinat und andere erreichten 
mit einem Produktionsumfang 
von 13 bis 30 Millionen Rubel lm 
Jahr den gesamten Zuwachs mit 
glelchblelbender Beschäftigten­
zahl. Das bekräftigt erneut die 
Vorzüge der Großproduktion und 
die Möglichkeit, die modernen

Außerdem
Organisation der Gesellschaft „Sna- 
nije" im Klrow-Wcrk.
bcteillgen sich die Lektoren aktiv 
an allen neuen ideologischen Be­
wegungen wie z. B. „Tag offener 
Briefe". „Ländliche Vollversamm­
lungen".

Lcklorcnbüros der Jugend wur­
den in den Klubs und Wohnheimen 
des Werks für Stelleinrichtungen, 
des Kirow-Werks, des Bahnbetriebs­
werks, des Trusts „Pclropawlowsk- 
stroi" und auch auf dem Lande or­
ganisiert. Zur Zeit hat man in je­
dem Rayon Vortragsreihen zu 7 bis 
8 Themen erarbeitet. Besondere 
Aufmerksamkeit gilt den Vortrags­
reihen über das Lcbensmittclpro- 
granim, zu gesellschaftspolitischen, 
wehrpatriotischen und Rechtsthc- 
inen.

Die Arbeit mit den Lektoren ver­
bessernd, überzeugen sich die Par­
teikomitees, die Vorstände der Ge­
biets-, der Stadt- und der Rayon­
organisation der Gesellschaft „Sna­
nijc", daß ihr fachliches Niveau 
steigt und ihre praktischen Erfah­
rungen reicher werden. Infolgedes­
sen arbeiten sie sachkundiger und 
effektiver. Die Mitglieder der Ge­
sellschaft „Snanijc", die Gebiets­
und die Rayonorganisationen tun 
ihr Mögliches, damit sich die Ideen 
der Partei Lenins, der Massen be­
mächtigen, zu einer materiellen 
Kraft werden, damit das Wissen 
der großen Sache des kommunisti­
schen Aufbaus dient.

Viktor LANG, 
verantwortlicher Sekretär des 
Vorstands der Nordkasachsta- 
ner Gebietsorganisation 
Gesellschaft „Snanije“

Ausrüstungen In den Zweigein­
richtungen und Produktionsabtei­
lungen besser auszulasten.

Die Ausrüstungen werden Je­
doch nicht von selbst laufen. Der 
technische Fortschritt besteht ja 
nicht nur In der quantitativen und 
qualitativen Verbesserung der 
Ausrüstungen, sondern vor allem 
In deren fachkundigen Auslastung 
und in der Organisation eines 
stabilen Produktionsrhythmus; 
Dort, wo das Kollektiv moralisch 
und materiell an den Ergebnissen 
der Wirtschaftstätigkeit des Be­
triebs Interessiert Ist. wo die ge­
sellschaftlichen und persönlichen 
Interessen miteinander im Ein­
klang stehen, sind die Bedingun­
gen für die Vergrößerung des 
Produktionsausstoßes durch Stei­
gerurig der Arbeitsproduktivität 
vorhanden;

Wie wir das In der Praxis er­
reichen? Das A und O von allem 
ist die Planung. Der Plan muß 
angespannte Zielstellung haben. 
Der Planung geht eine sorgfälti­
ge Analyse der gesammelten Ar- 
beitBerfahrungen aus vergange­
nen Jahren voraus. Im Ministeri­
um wurde eine s t ä n d 1- 
ge Monatskontrolle der Realisie­
rung des Plans In allen seinen 
Tellen organisiert. Täglich erhal­
ten wir Informationen über die 
Arbeitsergebnisse des vergange­
nen Tages in allen wichtigsten 
Planzahlen durch Jede Vereini­
gung und jeden Betrieb.

Zur Vergrößerung des Produk­
tionsumfangs führen die Werktä­
tigen unserer Branche besonders 
aktiv die progressive Schtschoki­
no-Methode ein nach der Bekannt­
gabe der neuen Anweisung für 
deren Anwendung. Gegenwärtig 
werten alle Betriebe die Erfah­
rungen der Werktätigen von 
Schtschokino aus. Es gab genug 
Skeptiker, die an der Anwend-

Dem bewährten
Kurs weiterfolgen

„Dle Kommunisten unserer 
Farm haben sich das Ziel ge­
stellt, die Leistungen der Besten 
zur Norm eines Jeden Melkers zu 
machen", sagte Heinrich Lack­
mann auf der Jüngsten Partei­
versammlung lm Sowchos „Wil­
helm Pieck", Rayon Ossakarow- 
ka. „Uns stehen komplizierte 
Aufgaben in der Realisierung des 
Lebensmittelprogramms bevor. 
Viele Probleme haben wir bereits 
gelöst, haben aber noch eine 
Menge zu tun. um den heutigen 
Forderungen gerecht zu wer­
den."

Gute Resultate erzielte dieser 
Betrieb auch lm Ackerbau. Al­
lein Im Vorjahr verkaufte er eine 
Million Pud hochwertiges Getrei­
de an den Staat. Einige Acker­
schläge ergaben bis 20 und mehr 
Dezitonnen Korn. Der Agrarbe­
trieb versorgte sich vollständig 
mit Saatgut erster Klasse für die 
Frühlingsaussaat 1984. Wie wir 
sehen, bleiben Ergebnisse nicht 
aus.

Die Betriebsleitung und die 
Parteiorganisation des Sowchos 
sind bestrebt, die strikte Erfül­
lung des Planes zu gewährlei­
sten und zugleich alle Möglich­
keiten zu dessen Überbietung zu 
nutzen. Darauf sind die gesamte 
wirtschaftliche Tätigkeit, der so­
zialistische Wettbewerb, die öko­
nomische, organisatorische und 
ideologisch-erzieherische Arbeit 
der Parteiorganisation gerichtet. 
Eines der Hauptanliegen der 
Kommunisten des Betriebs ist 
heute die weitere Einführung 
und Vervollkommnung neuer, 
fortschrittlicher Arbeitsmetho­
den. Eine darunter ist die Arbeit 
In den Kollektiven nach einem 
einheitlichen Auftrag.

Wie gesagt, können sich die 
Leistungen des Arbeitskollektivs 
des Sowchos „Wilhelm Pieck" se­
hen lassen. Worauf ist das zu­
rückzuführen? Mein Gesprächs­
partner Viktor Steinmetz. Sekre­
tär der Parteiorganisation, wird 
nachdenklich. Schließlich, meint 
er, vervollkommne sich selbst die 
Agrarwissenschaft von Jahr zu 
Jahr, auch die Ackerbauern sam­
meln Erfahrungen. Steinmetz 
erinnert sich, wie er noch als 
Junge die Eggen und den Pflug 
selbst pi«tzte. sich dann zuerst 
auf den Traktor und später auf 
den Mähdrescher setzte, wie er 
die Zellnograder Landwirtschaft­
liche Hochschule absolvierte 
und doch Immer wieder dazuler­
nen mußte. Es vergingen mehre­
re Jahre, bevor umbruchslose 
Pflüge erschienen, die heute weit 
und breit angewendet werden, 
hinzu kommen die wissenschaft­
lich begründeten Aussaattermine 
und vieles andere. Jedes Jahr 
brachte in die Agrarwissenschaft 
stets etwas Neues.

Besonders ergebnisreich war 
in dieser Hinsicht das vorige 
Jahr: Der Betrieb machte seine 
ersten Erfahrungen in 'der Ein­
führung der Arbeit nach einem 
einheitlichen Auftrag. Der Par­
teisekretär Steinmetz möchte sich 
darüber nicht voreilig verbreiten, 
da man sich mancherorts zu die­
sem ernsten Problem immer noch 
zu leichtfertig verhalte und be­
reit sei, die ersten Schritte als 
gewisse Erfahrungen für andere 
auszuposaunen.

Der Übergang zu dieser neuen 
Methode wurde in einem engeren 
Kreis vorbereitet. Damit befaß­
ten sich vor allem der Direktor, 
der Parteisekretär, der Vorsitzen­
de des Gewerkschaftskomitees 
und die Hauptspezialisten. Be­
kanntlich ist die Agrarproduk­
tion ein komplizierter Prozeß, 
der aus einer Unmenge von Ein­
zelheiten besteht, die im einheit­
lichen Auftrag berücksichtigt 

barkelt dieser Methode in der 
Möbelproduktion, bei der Holz­
verarbeitung und Holzbeschaf­
fung zweifelten. Man behauptete 
anfangs hartnäckig, es sei hier 
unmöglich, Arbeiten zusammen­
zulegen wegen der ortsfesten Aus­
rüstungen und des Fehlens einer 
automatisch gesteuerten Techno­
logie.

Doch die Ergebnisse belehrten 
uns eines anderen: Bel glelch­
blelbender oder sogar wachsen­
der Produktion beschäftigen die 
Betriebe weniger Kräfte, daraus 
ergaben sich Lohnsparungen, die 
letzten Endes dem Fonds für ma­
terielle Stimulierung zugeführt 
werden,

Eine große Bedeutung messen 
wir auch der Brigadeform der 
Arbeltso rganisatlon und 
-entlohnung bei, die die 
Grundform der Produktionslei­
tung Ist und die die Massen selbst 
erfunden haben. Bel uns sind 
rund 77 Prozent aller Beschäftig­
ten durch die Brigadeform der 
Arbeit erfaßt. Das Schwergewicht 
bei der Einführung dieser pro­
gressiven Methode legen wir auf 
die Verbesserung der qualitativen 
Zusammensetzung der Brigaden, 
auf die Festlegung der optimalen 
Mitgliederzahl und Vervoll­
kommnung der Planung. Die 
Schichtaufgaben werden auf die 
Brigaden unter Berücksichtigung 
Ihrer Verpflichtungen aufge­
schlüsselt; dadurch erhalten letz­
tere eine materielle Grundlage, 
und die überplanmäßige Produk­
tion bekommt einen konkreten 
Abnehmer. Die Erfüllung der so­
zialistischen Verpfllchtun gen 
wird vollständig durch elngespar 
le materlaltechnlsche, Energie-, 
Brennstoff- und Arbeltskräfteres 
sourcen gewährleistet.

Gerade unsere Branche hat mit 
unter den ersten bei der Planung 

werden müssen, wenn man Ihn 
nicht formell einführen will. Das 
Ergebnis der Untersuchungen 
dieser Gruppe wurde dann dem 
ganzen Kollektiv auf der Be­
triebsversammlung unterbreitet. 
Es wurden natürlich Ergänzun­
gen und Verbesserungen vorge­
nommen: ob und wie der Koeffi­
zient der Arbeitsbeteiligung ein­
zuführen und anzuwenden ist, 
wie die einzelnen Arbeiten ein­
geschätzt werden und vieles an­
dere. Kurzum, es entstanden Pro­
bleme. die man bis dahin als sol­
che nicht betrachtet hatte. So 
zum Beispiel wurde allen klar, 
daß der Begriff Disziplin viel 
umfassender als das einfache 
Erscheinen oder Nichterscheinen 
zur Arbeit Ist. In diesem Hin­
blick hat es lm Betrieb übrigens 
schon lange keine Schwierigkei­
ten gegeben. Der Sowchos „Wil­
helm Pieck" ist im Gebiet als ei­
ner der führenden und leistungs­
starken Agrarbetriebe bekannt. 
Die Arbeitsdisziplin, das Verant­
wortungsgefühl eines Jeden Kol­
lektivmitglieds sind hier hoch. 
Diese Eigenschaften waren eine 
gute Gewähr für die Organisa­
tion der Arbeit nach dem einheit­
lichen Auftrag. Dieser sollte die 
Beziehungen zwischen den ein­
zelnen Kollektivmitgliedern auf 
eine neue Stufe heben, ihr Zu­
sammenwirken exakter machen.

An die Spitze der ersten Ar­
beitsgruppen, die nach neuer 
Methode organisiert wurden, tra­
ten die Kommunisten Viktor 
Wiedmann, Johann Stoll und Ja­
kob Sinner. Sie rechtfertigten 
das Vertrauen der Parteiorgani­
sation: Die von ihnen angeleite­
ten Kollektive wurden bald Sie­
ger im sozialistischen Wettbe­
werb unter den anderen Arbeits­
gruppen.

Hier möchte ich nur ein paar 
Beispiele aus dem Alltag der 
Arbeitsgruppen, die nach einem 
einheitlichen Auftrag arbeiten, 
anführen, die anschaulich bewei­
sen, wie der Geist des Kollekti­
vismus und die bewußtvolle Dis­
ziplin hier in der letzten Zelt we­
sentlich erstarken und von be­
sonderer Wirksamkeit geworden 
sind.

Inmitten der vorjährigen Aus­
saat hatte ein K 700 in der Ar­
beitsgruppe um Emmanuel Bruch 
eine ernste Panne. Unter gewöhn­
lichen Umständen hätte der be­
treffende Mechanisator sich mit 
der Überholung seines Schleppers 
selbst befassen müssen und wäre 
In den zehn Tagen der Aussaat­
kampagne wohl kaum fertig ge­
worden. Unter neuen Bedingun­
gen aber war der K 700 In zwei 
Tagen einsatzbereit, denn die 
Arbeitsgruppe hatte ihren eige­
nen Einrichter und Schlosser, die 
sich während der Aussaat unmit­
telbar mit der Wiederherstellung 
der Landtechnik beschäftigen.

Der Brigadeauftrag, dessen 
Grundstein das Endresultat Ist, 
fördert das Schöpfertum aller Be­
teiligten: Es gibt keine Schablo­
ne, die höchste Autorität Ist das 
gemeinsame Gelingen. Jeder 
Mensch hat seine starken und 
schwachen Seiten, Eigenschaften, 
und dank dem Brigadeauftrag 
können die persönlichen Anlagen 
und Fähigkeiten voller berück­
sichtigt werden: Man kann die 
Menschen dort anstellen, wo sie 
besser am Platz sind. Auch die 
Arbeitsgruppenleiter sind ver­
schieden. So ist zum Beispiel Ja­
kob Sinner auf den ersten Bllpk 
immer im Hintergrund. Hier und 
da aber flicht er ein Wort, sei­
ne Meinung ein. Die Brigade­
mitglieder sehen schließlich ein: 
Besser, als es der Leiter emp­
fehlt, kann man es wohl nicht 
machen. Johann Stoll, ebenfalls 
Arbeitsgruppenleiter, hält dage- 

die Kennziffer des normativen 
Nettoprodukts angewandt. Das 
hat natürlich eine wissenschaftli­
che Begründung der Norm der 
Arbeit erfordert, die zur Ferti­
gung des jeweiligen Erzeugnisses 
nötig Ist, sowie eine exakte Be­
gründung des Gewinnanteils, der 
in das Normativnettoprodukt ein­
geht.

Die zweijährigen Erfahrungen 
seiner Anwendung führten seine 
positiven, aber auch seine nega­
tiven Selten vor Augen.

Das Positive daran Ist, daß das 
Kollektiv ungeachtet des Preises 
der Erzeugnisse, der von teuren 
Rohstoffen und Materialien ab­
hängig sein kann, zu deren Pro­
duktion er keinerlei Beziehung 
gehabt hat, den Plan nach Sorti­
ment gemäß dem mit den Kon­
sumenten abgeschlossenen Ver­
trag erfüllt.

Doch In der Praxis offenbarte 
sich auch Negatives, das die Ver­
ringerung des Arbeitsaufwandes, 
d. h. das Geplante mit geringe­
ren Arbeitskräften zu leisten, 
nicht stimulierte. Und das liegt 
wohl nicht am normativen Netto­
produkt, sondern an der Form 
der Anwendung dieser Kennzahl. 
Nehmen wir mal folgendes Bei­
spiel. Im vergangenen Jahr war 
der Umfang dieses Nettoprodukts 
laut Normen für Holztara berech­
net und Ihrer gibt es Hunderttau­
sende. Zu Jahresbeginn wurde 
eine automatische Presse für die 
Herstellung ebendieser Tara aus 
Plasten eingesetzt. Hier betrug 
der Arbeitsaufwand kaum die1 
Hälfte von dem. was ein Holz­
kasten für seine Herstellung er­
forderte. Doch der Haken war 
der, daß auch das Normativnetto­
produkt für die Plasteschubka­
sten nur die Hälfte betrug. Wir 
aber brauchten keine Vergröße- 

gen mehr von sich selbst, seiner 
führenden Rolle. Er Ist Immer zu 
sehen und zu hören, hat es sehr 
gern anzuweisen. Die beiden Ar­
beitsgruppen gehören trotzdem 
zu den besten lm Sowchos.

Die Organisation der Arbeit 
nach dem Brigadeauftrag In der 
Tierzucht Ist schwierig. Im „Wil­
helm Pieck" wird man darüber 
noch viel denken und manches 
daran ändern. Das gute Beispiel 
ist aber da, und der Kommunist 
Heinrich Lackmann, der rayon­
beste Melker des Jahres 1982, lie­
ferte cs. In der Winterung, da 
die Futterration zur Hälfte der 
Norm herabsank, erhielt er mehr 
als 3 000 Kilo Milch Je Futter­
kuh. Seine Arbeitsgruppe hat 
bereits gute Erfahrungen gesam­
melt, die die Betriebsleitung und 
das Partelkomitee des Sowchos 
In der Vervollkommnung des Bri­
gadeauftrags in der Tierzucht 
weiter auswerten werden.

Das gute Vorbild der Kommu­
nisten des Sowchos ist auch an 
solch einem wichtigen Produk­
tionsabschnitt wie die Reparatur­
werkstatt zu sehen, denn auch 
hier sind sie tonangebend — 
der Meister hoher Klasse für 
Treibstoffapparatur Leonld Ku- 
tukow, der auch in den Nach­
barsowchosen bekannt ist, der 
Junge Dreher und Fräser Pjotr 
Masurtschuk, der Mechaniker- 
Kontrolleur Nikolai Schamordin, 
dessen geübtes Auge die gering­
ste Unterlassung bemerkt. Die 
hohe Arbeitsdisziplin im Kollek­
tiv dieses Abschnitts ermöglicht, 
die Reparaturarbeiten lm Win­
ter gut zu organisieren, wobei 
die Termine und die technologi­
sche Disziplin streng eingehal­
ten werden. Zu Beginn des lau­
fenden Jahres ist die Überholung 
sämtlicher Mähdrescher beendet 
worden. Jetzt sind die Traktoren 
an der Reihe. Im März werden 
dann die komplizierte Heuernte­
technik und die übrigen Geräte 
überholt. Wenn die Frühjahrs­
aussaat beginnt, braucht man sich 
keine Sorgen mehr um die Re­
paratur der Technik zu machen 
und keine Arbeitskräfte dazu von 
den anderen Abschnltteh abzu­
lenken.

Die Parteiorganisation, die Lei­
tung des Sowchos haben sich die 
Erfahrungen des Vorjahres, be­
sonders In der Arbeitsorganisa­
tion nach dem einheitlichen Auf­
trag. gut gemerkt. Die Ergebnis­
se waren Gegenstand gründlicher 
Erörterungen auf den Parteiver­
sammlungen. Produktionsberatun­
gen und lm Unterricht lm Sy­
stem der ökonomischen Schulung. 
Es ist bereits eine Reihe von Ver­
änderungen In der Arbeitsorgani­
sation vorgesehen — In der Kom­
plettierung der Arbeitsgruppen. 
In Ihrer Belastung, in der Vertei­
lung der Löhne und der Prämi­
en. Das zeugt von der Flexibili­
tät des neuen Verfahrens.

Ihre führende Rolle bei der 
Vervollkommnung des sozialisti­
schen Wettbewerbs, der Festi­
gung der Disziplin in Ihrem gan­
zen Umfang behaupten die Kom­
munisten mit ihrer täglichen vor­
bildlichen Arbeit an den ver­
schiedenen Produktionsabschnit­
ten. Bereits sechs Jahre arbeiten 
die Mitglieder der Parteiorgani­
sation ohne Disziplinverletzun­
gen. Selbstverständlich wirkt sich 
dieser Umstand auch auf das mo­
ralische Klima lm ganzen Kollek­
tiv aus, denn der Kommunist Ist 
immer der rechte Flügelmann, 
nach dem sich auch die anderen 
Kollegen richten.

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda 

rung bei der Schubkastenferti­
gung.

Es gibt genug Mittel, die die 
Erfüllung der Pläne mit weniger 
Arbeitskräften stimulieren. Eines 
der wichtigsten ist die Einfüh­
rung der Errungenschaften des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. Gegenwärtig verrichten 
in unserer Branche 41 Prozent al­
ler Beschäftigten ihre Arbeit 
noch manuell. Deshalb haben wir 
gemäß dem Beschluß des Staat­
lichen Komitees der Kasachischen 
SSR für Arbeit und Löhne und 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrates „Über die ra­
schere Erarbeitung komplexer 
Zielprogramme zur Reduzierung 
manueller Arbeit“ solch ein Pro­
gramm für Jeden Betrieb und ein 
zusammengefaßtes für das ganze 
Ministerium für die Jahre von 
1986 bis 1990 und den Zeitraum 
bis 2000 erarbeitet.

Die planmäßige Arbeit bewirk­
te. daß die unproduktiven Ar­
beitszeltverluste und die Kader­
fluktuation in der letzten Zelt 
merklich abnahmen. Die Werktä­
tigen der Branche suchen ständig 
nach Wegen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, zur Vergrö­
ßerung des Produktionsumfangs. 
Als Antwort auf die Beschlüsse 
des Dezemberplenums (1983) des 
ZK der KPdSU wurde die Ver­
pflichtung übernommen, die Ar­
beitsproduktivität um ein und 
mehr Prozent über den Plan zu 
steigern und die Produktions­
selbstkosten zusätzlich um 0,5 
Prozent zu senken.

Woldemar HEINZ. 
Leiter der Planungs- und 
Wirtschaftsabteilung des Mi­
nisteriums für Holz- und 
Holzverarbeltungslndust r 1 e 
der Kasachischen SSR
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Erklärung zur Lage in SüdafrikaIn den Bruderländern

Ein unfairer Trick

Fortschritte 
der Dorf werktätigen

HANOI. Die In der landwirt­
schaftlichen Produktion in den 
Jahren 1981—1983 erzielten Er­
folge sind das Resultat der kon­
sequenten schöpferischen Reali­
sierung des Kurses der Kommu­
nistischen Partei Vietnams — so 
lautet die einmütige Schlußfolge­
rung der Republikberatung der 
Mitarbeiter der Landwirtschaft 
des SRV, die In Halphong statt­
fand.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPV, Stellvertreten­
der Vorsitzender des Ministern 
rats der SRV To Hyu betonte In 
seiner Rede auf der Beratung, 
daß die Dorfwerktätigen auf Ihre 
Erfolge stolz sein können. Be­
sonders auffallend sind die Er­
rungenschaften lm Bereich der 
Produktion von Lebensmittelkul­
turen. was ermöglicht hat. den 
Bedarf der Bevölkerung an Le­
bensrnitteln lm großen und gan­
zen zu decken. Auch im Anbau 
einer Reihe wertvoller techni­
scher Kulturen Ist ein Fortschritt 
erzielt worden. Er unterstrich, 
daß der Kurs auf die Intensive 
und komplexe Entwicklung der 
Landwirtschaft eine exakte Koor­
dinierung der Tätigkeit aller an­
derer Wirtschaftszweige, ein 
sorgfältiges Studium und eine 
schöpferische Auswertung der 
fortgeschrittenen Erfahrungen er­
fordert. die auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft In Vietnam und 
In den sozialistischen Bruderlän­
dern gesammelt worden sind.

Erfolge 
der Erdölarbeiter

BUDAPEST. Tiefbohren wird 
In Ungarn erst seit verhältnis­
mäßig kurzer Zelt angewandt. 
Heute aber sind 4 000 bis 5 000 
Meter tiefe Erdöl- und Gasboh­
rungen hier keine Seltenheit 
mehr. Die dazu erforderlichen 
Erdölbohrturme mit großer Trag­
kraft mußten bis dahin lm Aus­
land erworben werden. In diesem 
Jahr hat der Transdonau-Betrieb 
der Erdöl- und Gasindustrie erst­
malig in der Geschichte Ungarns 
einen Bohrturm mit 400 Tonnen 
Tragfähigkeit gebaut. Seine Hö­
he erreicht 60 Meter.

Sorgen 
der Ackerbauern

ULAN-BATOR. In den Agrar­
betrieben der Mongolei läuft die 
Instandsetzung der Technik für 
die Frühjahrsbestellung auf Hoch­
touren. Erfolgreich überholt wer­
den die Landmaschinen in den 
Almaks Kobdo und Ostgobi. Hier 
sind bereits mehr als 80 Pro­
zent aller Aussaataggregate In­
stand gesetzt. Zu Ehren des na­
henden 60. Jahrestags der Pro­
klamierung der MVR und des 
45. Jahrestags der Zerschlagung 
der Japanischen Militaristen am 
Chalchyn-gul haben die mongo­
lischen Mechanisatoren einen so­
zialistischen Wettbewerb unter 
der Devise „Aktivistenarbeit für 
das vierte Planjahr!” entfaltet. 
Laut Meldungen der Zentralver­
waltung für Statistik der MVR 
waren Anfang Februar bereits 
mehr als 50 Prozent aller Trak­
toren und anderer Technik ein­
satzbereit

Eine ganz normale Familie
Die Berliner Familie Engel­

mann könnte als die Durch- 
schnltsfamllie der DDR gelten. 
Die Eheleute sind Facharbeiter, 
sie haben zwei Kinder, Ihr mo­
natliches Nettofamlllenelnkom- 
men liegt bei 1 500 Mark. Das 
sind, dem Statistischen Jahrbuch 
zufolge, die gültigen Mittelwerte 
einer Jungen Familie. Und da 
gibt es noch mehr, was hier für 
die meisten zwischen 20 und 30 
Jahren typisch ist.

Achim (30) hat nach dem Be­
such der lOklasslgen Oberschule 
den Beruf eines Elektromonteurs 
In einem Berliner Großbetrieb 
gelernt. Renate (28) hat nach 
dem Abitur den gleichen Weg 
elngeschlagen. Beide sind im 
Beruf vorangekommen. Er Ist 
Obermonteur und leitet ein Ar- 
beltskollektiv. Sie hat mittlerwei­
le ein Fernstudium zum Ingenieur 
aufgenommen.

Berufstätigkeit Ist für Renate 
Engelmann (wie übrigens für 85 
Prozent der Frauen lm arbeltsiä- 
hlgen Alter In der DDR) selbst­
verständlich. Natürlich bereiche­
re sie damit die Fâmillenkasse, 
das sei angenehm. Jedoch sie 
brauche Ihre Arbeit nicht nur des 
Geldes wegen, brauche vor allem 
die Kollegen, das Gebrauchtwer­
den. das geistige Geben und 
Nehmen In Ihrem Arbeitskollek­
tiv. Sie sucht Selbstbestätigung. 
Selbständigkeit, Bewährung. Dar­
um aucl, hat sie neben der Ar­
beit das Ingenieurstudium aufge­
nommen. Jeden Dienstag stellt sie 
der Betrieb dafür frei. Für dlc e 
Zelt wird Ihr der Durchschnitt 
lohn gezahlt.

Gleiche Rechte — gleiche 
Pflichten

Fühlt sie sich glelchbcrcc 
•tlgt? Die Frage bejaht sie. Im 
Betrieb erhält sie den gleichen 
Lohn wie ihre männlichen Kolle 
gen. Sie wird gefördert, weiß, 
daß sie nach Abschluß ihres Stu-

Das Sonderkomltec der Verein­
ten Nationen gegen die Apart­
heldpolitik hat zur Lage in Süd­
afrika eine Erklärung abgegeben. 
Darin wird die aggressive und 
unmenschliche Politik Pretorias 
als Hauptquelle für die Spannung 
In der Region angeprangert. Wie 
es in der Erklärung heißt, kann 
es keinen dauerhaften Frieden 
und keine Sicherheit geben, so­
lange die Apartheid nicht völlig 
vernichtet ist und solange das 
Volk der Republik Südafrika 
nicht die Möglichkeit bekommen 
hat, einen demokratischen Staat

An den Pranger 
gestellt

Das Recht auf das Leben Ist 
das Vorrangigste und verbriefte 
Recht des Menschen. Es gilt, die 
Anstrengungen zu aktivieren, die 
darauf gerichtet sind, den Frie­
den zu bewahren und die Kriegs­
gefahr zu bannen. Das hoben die 
Teilnehmer der 40. Sitzung des 
UNO-Ausschusses für Menschen­
rechte hervor, die In Genf zu En­
de ging. Vertretei* von 43 Län­
dern diskutierten sechs Wochen 
lang einen umfangreichen The­
menkreis und verabschiedeten ei­
ne Reihe von Resolutionen. Die 
gröbsten Menschenrechtsverlet­
zungen in Chile, El Salvador und 
Guatemala, die Aggression der 
USA gegen Grenada, die ver­
brecherischen Handlungen Israels 
In den okkupierten arabischen 
Gebieten, die Fortsetzung der 
Apartheldpolltlk durch die süd­
afrikanischen Behörden und die 
widerrechtliche Okkupation Nami­
bias wurden an den Pranger ge­
stellt.

Die Sitzung appellierte an al­
le Staaten. 1985 den 40. Jah­
restag der Beendigung des 2. 
Weltkrieges umfassend und feier­
lich zu begehen und dieses Datum 
zur Mobilisierung der Weltöffent­
lichkeit zum Kampf gegen die 
faschistische und rassistische 
Ideologie und Praxis zu nutzen.

Erste Tagung der Stockholmer Konferenz abgeschlossen
Die erste Tagung der Stock­

holmer Konferenz über ver­
trauens- und slcherheitsblldende 
Maßnahmen und Abrüstung in 
Europa Ist in der schwedischen 
Hauptstadt zu Ende gegangen.

Der Leiter den sowjetischen 
Delegation, Sonderbotschafter 
O. Grinewski, der eine Bilanz aus 
der zweimonatigen Arbeit der 
Konferenz zog. betonte, daß das 
Herzstück der Diskussion auf 
der Konferenz ' die Hauptfrage 
war und Ist: Auf Welchem Wege 
wird die Konferenz weiter ge­
hen. Die Frage stehe so: Wird sic 
sich auf dem Wege der Verab­
schiedung bedeutsamer Maßnah­
men entwickeln, die in der Lage 
sind, die Situation In Europa 
grundlegend zu sanieren, oder 
soll sie zu einem Forum endlosen 
wortreichen Geredes über Routi­
ne- und unbedeutende Details 
werden? Dieser Frage komme be­
sondere Aktualität in der gegen­
wärtigen Situation zu. da das 
Vorgehen der Vereinigten Staaten 
und Ihrer Verbündeten In der 
NATO zu einer weiteren Aus­

dJums in Ihrem Betrieb eine ver­
antwortungsvolle Funktion ein­
nehmen wird. Ein „Dennoch" 
bleibt: Sie hat zuweilen das Ge­
fühl, sich als Frau besonders be­
währen zu müssen, mehr als ein 
männlicher Kollege. Manchem 
Mann, auch manchem Leiter hän­
gen In seinem Verhalten noch die 
patriarchalischen Jahrtausende 
an. Die 35 Jahre sozialistische 
Entwicklung In der DDR haben 
Jedoch ihre Spuren Insbesondere 
auch in den Verhaltensweise der 
Jüngeren Generation hinterlassen. 
Das trifft auch für die Engel­
manns zu.

„Bel uns herrscht wirklich vol­
le Gleichberechtigung", betont 
Achim Engelmann. Über Kinder­
erziehung, Freizeltplanung und 
die Finanzen wird gemeinsam ent­
schieden, bestätigt die Ehefrau. 
Ansonsten herrsche eine ver­
nünftige Arbeitsteilung. Er 
macht die Grobarbeiten und 
kocht, well ihm letzteres beson­
ders Spaß macht. Sie Ist für 
Wohnungsordnung und Wäsche 
zuständig, „well das Frauen bes­
ser können".

Von Familie halten sie beide 
viel. Sie sind der Auffassung, daß 
sie in Ihrem Denken und Han­
deln an vorrangiger Stelle .steht. 
Sie sind seit sieben Jahren »er­
heiratet. Renate Engelmann be­
stand auf eine Ehe, obwohl sKi: 
ihr Mann ein Zusammenleben 
mit Ihr auch vorstellen konnte, 
ohne verheiratet zu sein. ..Ge­
ändert nichts an meinem Famili­
ensinn", meint er richtigstellen 
zu müssen.

Familienbudget ohne rote 
Zahlen

Die Engelmanns sind In Ber­
lin-Marzahn zu Hause. 
Neubauviertel für 100 000 
wohner. Sie haben vor kurzem 
hier eine größere Wohnung er­
halten, vier Zimmer. Küche. 
Bad. alles fernbeheizt. Man muß- 

zu schaffen.
Das Sonderkomitee wies die 

propagandistische Kampagne des 
„Rassistenregimes und seiner 
Freunde" entschieden zurück, die 
sich zum Ziel gestellt haben, die 
Internationale Bewegung gegen 
die Apartheid zu schwächen. Wie 
es in der Erklärung des Komitees 
weiter heißt, kann es zu einer 
Zelt, da das Rassistenregime mit 
seiner mächtigen Kriegsmaschi­
nerie und seinem zunehmenden 
nuklearen Potential versucht, sei­
ne Herrschaft lm Süden des af­
rikanischen Kontinents zu ver-

Eine machtvolle Streikwelle er­
faßte Italien. Tausende Werktätige 
beteiligten sich an Streiks und Mas­
senkundgebungen gegen den volks­
feindlichen ökonomischen Regie­
rungskurs und gegen die Schmäle­
rung der verbrieften Rechte der Ar­
beiter durch das Großkapital. Zahl­
reiche Protestkundgebungen gegen 
die ökonomische Politik der Behör­
den fanden in den Städten von 
Toscana, Lombardia, Abruzzi, Um- 
bria und anderen Gebieten des Lan­
des statt.

lm Bild: Während einer Kundge­
bung in Genua
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spitzung dieser Situation sowie 
zur ernsten Untergrabung des 
Vertrauens geführt hat.

Wie der Leiter der sowjeti­
schen Delegation weiter erklär­
te, diktiert die gespannte Inter­
nationale Lage gebieterisch eine 
mehrfache Verstärkung der An­
strengungen zugunsten des Frie­
dens und der internationalen Zu­
sammenarbeit. Neue Perspektiven 
eröffnet In dieser Hinsicht der 
vorn Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, K. U. Tschernenko, un­
terbreitete Komplex von Nor­
men der Beziehungen zwischen 
den kernwaffenbesitzenden Mäch­
ten. Die Sowjetunion bekundet 
ihre Bereitschaft, zu Jeder Zelt 
eine gemeinsame Anerkennung 
von Normen dieser Art zu verein­
baren und ihnen elnenpobligatori- 
schen Charakter zu verleihen.

O. Grinewski sagte weiter, daß 
die sozialistischen Staaten festen 
Kurs auf sachliche und konstruk­
tive Verhandlungen in Stockholm 
verfolgen. Sie rücken In den Mit­
telpunkt der Arbeit der Konfe­
renz schwerwiegende Probleme.

te vieles an Möbeln zukaufen. 
Für diese neue Wohnungseinrich­
tung wenden beide viel Liebe 
auf. Renate Engelmann, die 
künstlerische Ambitionen hat, 
entwarf eine eigenwillige. Indivi­
duelle Inneneinrichtung. Sohn 
Maik (5 1/2) und Tochter Katha­
rine (3) sind besonders froh über 
Ihre eigenen Zimmer.

Engelmann sind gut eingerich­
tet — nach dem Standard Jener 
statistischen Durchschnlttsfamllle 
— mit Fernseher (Farbe) Wasch­
automat und was sonst zu einem 
modernen Haushalt gehört. Ihr 
Familienbudget kennt keine roten 
Zahlen. 137.50 Mark verbrau­
chen sie monatlich für Miete, in­
clusive Fernheizung und warmes 
Wasser, 70 Mark lm Vierteljahr 
für den elektrischen Strom. Der 
Wocheneinkauf für Nahrungsmit­
tel und Dinge des täglichen Be­
darfs kostet sie etwa 150 Mark. 
30 Mark lm Monat benötigen sie 
als Entgelt für Kinderkrippe und 
Kindergarten, die die beiden 
Kleinen besuchen, Schulden hat­
ten sie noch nie. Ein Auto wer­
den sie sich sicher anschaffen. 
Jetzt sparen sie nicht vorrangig 
darauf. Die Wohnungseinrichtung 
geht ihnen vor.

Politik läßt sie nicht kalt

Steht der Konsum über al­
lem? „Auf keinen Fall”, sagt 
Achim Engelmann. „Wir leben 
gut. strengen uns dafür an, aber 
darin erschöpft sich unser Leben 
nicht.” Ideale? „Natürlich. Das 
erste Ist zum Beispiel der Frie­
den, ein Ideal, für das man was 
tun muß."

Politik läßt beide nicht kalt. 
„Die Stationierung der neuen 
Atomraketen der USA in West1 
europa erfüllt uns mit Sorge”, 
sagt Renate Engelmann. Sie be­
teiligten sich an Protestaktionen, 
die sich dagegen richten und sind 
dafür, die Stationierung rück­
gängig zu machen, wodurch auclv 

ewigen, keinerlei Nachlassen in 
diesen Bemühungen geben. In der 
Erklärung wird hervorgehoben, 
daß die Befreiungsbewegungen 
und alle, die für die Freiheit 
in Südafrika kämpfen, in diesem 
kritischen Moment eine noch 
stärkere moralische und materiel­
le Unterstützung verdienen. Das 
Komitee forderte auf, die wirt­
schaftliche und sonstige Hilfe an 
die afrikanischen „Frontstaaten" 
zu vergrößern und ihnen bei der 
Überwindung der Folgen der 
südafrikanischen aggressiven Ak­
tionen zu helfen.

Symposium der Pugwash-Konferenz eröffnet
Das 45. Symposium der Inter­

nationalen Pugwash-Bewegung 
der Wissenschaftler für Frieden 
und Abrüstung Ist In Vedbäk bei 
Kopenhagen eröffnet worden. Es 
gilt dem Thema „Konventionelle 
Rüstungen In Europa".

Die Notwendigkeit des Sympo­
siums Ist auf das sich ver­
stärkende konventionelle Wett­
rüsten In der ganzen Welt, insbe­
sondere In Europa, zurückzufüh­
ren, wo die stärkste Konzentra­
tion der konventionellen Waffen 
und Streitkräfte zu verzeichnen 
sei, hat der Leiter der sowjetl- 

von deren Lösung in der Tat ab­
hängt, ob eine Wende zur Wie­
derherstellung und zur Verstär­
kung des Vertrauens sowie zur 
Festigung der europäischen Si­
cherheit vollbracht wird.

Es geht dabei in erster Linie 
um solche großangelegte Maß­
nahmen, wie die Übernahme der 
Verpflichtung durch alle kern, 
waffenbesitzenden Teilnehmer­
staaten der Konferenz, nicht als 
erste Kernwaffen einzusetzen, so­
wie der Abschluß eines Vertra­
ges über die Nichtanwendung 
militärischer Gewalt. Wenn man 
bei diesen Initiativen zu einer 
Übereinkunft kommen würde, so 
würde das ein festes Fundament 
des Vertrauens In Europa und 
außerhalb dessen Grenzen bil­
den und ein günstiges politisches 
Klima für die Lösung anderer 
Probleme, in erster Linie auf 
dem Gebiet der Begrenzung und 
Reduzierung von Rüstungen, 
schaffen. Die Frage des Verzichts 
auf den nuklearen Erstschlag ist 
gerade heute in bezug auf Euro­
pa angesichts der in einigen 

die notwendigen Gegenmaßnah­
men der sozialistischen Länder 
überflüssig würden. Beide mei­
nen, daß sie mit guter Arbeit In 
ihrem Betrieb dem Frieden am 
besten dienen können. Beide sind 
Marxisten, sehen lm Sozialismus 
die einzige wirklich menschliche 
Gesellschaftsordnung, in seiner 
Stärkung die Hauptgarantie für 
eine friedliche Welt. „Wenn man 
das erkannt hat, fordert das die 
eigene Verantwortung heraus", 
betont Achim Engelmann.

Er erzählt voller Stolz von sei­
ner Arbeit als Abgeordneter im 
Stadtbezirk, ein „Ehrenamt", wie 
er es nennt, für das ihn seine 
Kollegen lm Betrieb vorgeschla­
gen haben und in das ihn die 
Bevölkerung gewählt hat. Er ar­
beitet in der Kommission für Ar­
beit und Berufsausbildung des 
Stadtbezirksrates mit, well ihm 
die Lehrlingsausbildung beson­
ders am Herzen liegt. Er wünscht

von

Mit der Aufnahme der 32. 
Runde der Verhandlungen über 
die gegenseitige Reduzierung von 
Streitkräften und Rüstungen In 
Mitteleuropa haben manche ame­
rikanische Presseorgane die 
„These" In Umlauf gesetzt, daß 
die UdSSR, die zu den Wiener 
Verhandlungen „zurückgekchrt" 
sei. bald auch die Genfer Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der nuklearen Rüstungen In Eu­
ropa wiederaufnehmen werde, die 
NATO brauche nur „weiterhin 
fest zu bleiben”.

Es ist gut bekannt, daß 
Sowjetunion konsequent 
Standpunkt treu bleibt, daß 
gegenseitige Reduzierung .... 
Streitkräften und Rüstungen In 
Mitteleuropa eine der wichtigsten 
Probleme Ist, die einer Erledi­
gung harren, und daß es — und 
zwar längst — an der Zelt Ist, 
die Wiener Verhandlungen aus 
der Sackgasse herauszuführen, in 
die sie durch den obstruktlonlstl- 
schen Kurs der Länder des We­
stens getrieben worden sind.

Diese Haltung Ist unter ande­
rem im Auftreten der sowjeti­
schen Delegation auf der XXVIII. 
UNO-Vollversammlung sowie In 
der Wahlrede des Außenministers 
der Sowjetunion klar und un­
mißverständlich dargelegt wor­
den. Auf dem Tisch der Wiener 
Verhandlungen liegt der Entwurf 
einer Vereinbarung, der von den 
Staaten des Warschauer Vertra­
ges unterbreitet worden Ist. Eine 
Antwort darauf hat es aber im­
mer noch nicht gegeben. Die 
nächste Zelt wird wohl zeigen, 
ob die westlichen Länder gewillt 
sind, sich mit der Ausarbeitung 

schen Delegation, Korrespondie­
rendes Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, 
Chefredakteur der Zeitschrift 
„Fragen der Geschichte". W. 
Truchanowskl. In einem TASS- 
Qespräch erklärt. Wie er betonte, 
hat die Führung der NATO gera­
de in Europa Kurs auf beispiello­
se Aufstockung der Waffenarse­
nale genommen. Die eventuellen 
Wege und Mittel zur Einstellung 
des gefährlichen Wettrüstens 
wollen denn auch die Teilnehmer 
des Symposiums erörtern. Das 
Forum wird ferner Fragen der

NATO-Ländern aufgenommenen 
Stationierung amerikanischer 

Erstschlagsraketen besonders ak­
tuell, betonte der sowjetische 
Vertreter. Es ist wichtig, daß die 
USA, Großbritannien und Frank­
reich dem Beispiel der Sowjet­
union folgen und die Verpflich­
tung übernehmen, nicht als erste 
Kernwaffen einzusetzen.

Die Diskussion auf der Konfe­
renz zeigt, daß der Vorschlag 
der sozialistischen Länder, einen 
Vertrag über Nichtanwendung 
militärischer Gewalt abzuschlie­
ßen, zunehmendes Interesse fin­
det. führte der sowjetische Ver­
treter weiter aus. Seine Verwirk­
lichung ist unaufschiebbar. Je­
ne, die den Versuch unterneh­

men, eine konkrete Diskussion über 
die Idee des Vertrages unendlich 
aufzuschieben, Vorbedingungen 
für den Übergang zu dieser Dis­
kussion zu stellen oder die For­
derung zu erheben, erst nahezu 
alle internationalen Streitfragen 
zu lösen, übernehmen damit eine 
ernste Verantwortung.

Neben großangelegten Ver­

einen Facharbeiternach-SlCh__ -- K____ vr-rr___  -
wuchs, der hochgebildet ist und 
„über den eigenen Arbeitsplatz 
hinausschaut”, Anforderungen, 
die er an sich selbst stellt. Seine 
Frau spricht von einem älteren 
Arbeitskollegen, den sie ihr Vor­
bild nennt. Er Ist aufrichtig und 
mutig, scheut keine Kritik, wenn 
er das im Interesse des Sozialis­
mus für richtig hält. „Er ist ei­
ner, der für seine Überzeugung 
brennt und andere mltrelßen 
kann”, sagt sie. So möchte sie 
werden.

Engagement für 
Kindererziehung

Der Alltag der Engelmanns 
beginnt fünf Uhr morgens. Wäh­
rend er das Frühstück bereitet, 
kümmert sie sich um die Kinder. 
Sechs Uhr müssen sie aus dem 
Haus. Die Eltern bringen die 
Kinder in Kindergarten und 
-krippe im Innenhof ihres Ncu- 
baukomplexes. 6.45 Uhr beginnt 
die Arbeit. Gegen 17 Uhr wer­
den die Kinder von Vater oder 
Mutter wieder abgeholt.

Beide sehen in der Kindergar­
tenerziehung einen Vorteil: „Sie

Kommentar

von Vereinigungen auf gegen­
seitiger Grundlage ernsthaft zu 
befassen.

Ebenso konsequent tritt unser 
Land für Vereinbarungen über 
Begrenzung und Reduzierung der 
nuklearen Rüstungen In Überein­
stimmung mit dem Prinzip der 
Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit ein. Diese Linie Ist un­
veränderlich und die Vorschläge 
der Sowjetunion zur Verminde­
rung der nuklearen Konfronta­
tion in Europa behalten voll und 
ganz Ihre Kraft bei. Die Ver­
handlungen können zu Jedem 
Zeitpunkt wiederaufgenommen 
werden, die Vereinigten Staaten, 
die die Verhandlungen In Genf 
sprengten, brauchen dafür nur 
die Hindernisse aus dem Wege 
zu räumen, die sie durch die 
Stationierung ihrer Raketen in 
Europa errichtet haben.

Bisher zeigen aber Washing­
ton und die NATO nicht nur kein 
Streben nach der Lösung dieses 
Problems, sondern lm Gegenteil, 
sie erfolgen ein diametral ent- 
gegengesetzes Ziel, Indem sie die 
Stationierung amerikanlsc her 
Erstschlagswaffen auf westeuro­
päischem Boden fortsetzen, was 
nur eine Zunahme der nuklearen 
Konfrontation und eine schlag­
artige Zuspitzung von Spannun­
gen zur Folge haben kann.

Das Ist die faktische Seite der 
Angelegenheit. Angesichts des 
gesagten wird klar, daß die Ver­
suche mancher westlicher „So­
wjetologen". eine von Ihnen 
selbst erfundene „Parallele" zwl-

Wechselbeziehungen zwischen 
dem Wettrüsten bei konventionel­
len und bei nuklearen Waffen1 
erörtern, was von besonderer 
Aktualität angesichts der Statio­
nierung amerikanischer Nuklear­
mittel mittlerer Reichweite In ei­
ner Reihe westeuropäischer Län­
der ist. Wie der Wissenschaftler 
abschließend sagte. wollen die 
Teilnehmer des Symposiums die 
genannten Probleme vom Stand­
punkt der Möglichkeit der Be­
grenzung und im weiteren der 
Reduzierung der konventionellen 
Waffen In Europa erörtern.

trauensmaßnahmen setzt sich die 
Sowjetunion auch dafür ein, daß 
in Stockholm vertraucnsblldende 
Maßnahmen auf militärischem Ge­
biet abgestimmt werden, durch 
die entsprechende Festlegungen 
der Schlußakte von Helsinki wei­
terentwickelt würden, die aber 
ihrem Charakter nach bedeuten­
der und ihrem Umfang nach 
größer wären.

Ein entgegengesetztes Herange­
hen zur Erörterung des Problems 
des Vertrauens und der Sicher­
heit wird von den NATO-Län­
dern vorgeschlagen. Die von ih­
nen unterbreiteten Vorschläge 
enthalten von vornherein unan­
nehmbare Momente und sind of­
fensichtlich nicht auf eine Über­
einkunft gerichtet.

Wie der Leiter der UdSSR- 
Delegation weiter ausführte. Igno­
rieren diese NATO-Vorschläge 
voll und ganz die Schlüsselpro­
bleme der Festigung des Frie­
dens urid der Sicherheit In Euro­
pa, engen die Möglichkeiten der 
Konferenz ein.

lernen In einer Gemeinschaft zu 
leben, lernen Selbständigkeit und 
Verantwortungsbewußtsein." Da­
bei Ist Ihnen klar, daß damit nie­
mals die Famlllenerzlehung, die 
Zuwendung der Eltern ersetzt 
werden kann. Auf alle Fälle ge­
hört darum ein großer Teil der 
verbleibenden Zelt den Kindern, 
ganz besonders an den Wochen­
enden. Die Engelmanns erachten 
es durchaus nicht als altmodisch, 
Ihren Kindern Höflichkeit und gu­
te Umgangsformen beizubringen. 
Auf Charakterbildung legen sie 
großen Wert. „Daß Krieg Leid 
bringt und daß Frieden das Wich­
tigste Ist, begreifen sie", sagt 
Renate Engelmann. „Dafür sind 
sie nicht zu klein.” Sie möchten 
Ihre Kinder zu denkenden Men­
schen erziehen, „die später lm 
Leben auf der richtigen Seite ste­
hen."

Die Freizeit der Eltern bestim­
men neben beruflichen und gesell­
schaftlichen Verpflicht u n g e n 
Fahrradausflüge, ein überdimen­
sionales Aquarium, Musik und 
Bücher, auch der Fernsehappa­
rat 

Wilfried TIEDING 
(Panorama DDR)

sehen dem sowjetischen Stand­
punkt zu den Wiener Verhand­
lungen und der UdSSR-Posltlon 
zu den Genfer Verhandlungen se­
hen zu wollen, wobei es so aus­
gelegt wird, als sei die Fortset­
zung des Dialogs in Wien nahe­
zu ein „Verdienst" des Westens 
und als ob die Einstellung des 
Dialogs In Genf durch die So­
wjetunion verschuldet sei. eine 
vorsätzliche und absolute Entstel­
lung von Tatsachen bedeuten. 
Diese „Experten" führen die Öf­
fentlichkeit mit Ihren Behauptun­
gen In die Irre, eine Fortsetzung 
der Genfer Verhandlungen sei 
unter den Bedingungen möglich, 
da die USA westeuropäische Län­
der in beschleunigtem Tempo in 
Ihren nuklearen Aufmarschraum 
umwandeln.

Es stimmt: Die Sowjetunion 
setzte sich für einen sachlichen 
und konstruktiven Dialog zu al­
len Aspekten des Problems der 
Zügelung des Wettrüstens ein 
und tut auch Jetzt so. Aber Ver­
handlungen, die Washington nur 
als einen Deckmantel für seine 
gefährlichen militaristischen Plä­
ne und Aktionen mißbrauchen 
würde, wird die Sowjetunion 
nicht zustimmen, an solch einem 
Spiel werden wir nicht teilneh­
men. Das Ist eine grundsätzliche, 
von Interessen des Friedens und 
der Sicherheit der Sowjetunion 
diktierte Position, und es wäre 
ein aussichtsloses Unterfangen, 
sie zu entstellen, von welchen 
unfairen Tricks diese oder Jene 
Organe der westlichen Propagan­
da auch immer Gebrauch machen 
mögen...

Juri KORNILOW_________

Aktuelle Frage 
erörtert

Die Tagung des Vorbereitungs­
komitees für eine Bevölkerungs­
weltkonferenz hat Ihre Arbeit In 
New York abgeschlossen. Die 
Teilnehmer der Tagung erörter­
ten den Stand der Erfüllung des 
Plans für weltweite Aktionen auf 
dem Gebiet der Bevölkerung, der 
auf dèr Weltkonferenz diskutiert 
werden soll, und nahmen Emp­
fehlungen zur Lösung von Proble­
men an. die mit den demographi­
schen Veränderungen In der Welt 
Zusammenhängen.

Die Bevölkerungsweltko h f e- 
renz findet in Übereinstimmung 
mit einer entsprechenden Resolu­
tion der UNO-Vollversammlung 
vom 6. bis 13. August In Me­
xiko-Stadt statt. An ihr werden 
mehr als 140 Staaten sowie Ver­
treter von Spezlalorganlsatlonen 
und zwischenstaatlichen Einrich­
tungen der Vereinten Nationen 
teilnehmen.

Nahostpolitik 
der USA scharf 
kritisiert

Die Nahostpolitik der Vereinig­
ten Staaten ist vom König von 
Jordanien. Hussein, scharf kriti­
siert worden. Wie er In einem 
„New York Times" — Interview 
erklärte. Ist die fortdauernder Be­
setzung arabischer Gebiete durch 
Israel nur Infolge einer militäri­
schen. wirtschaftlichen und poli­
tischen Unterstützung der Verei­
nigten Staaten möglich geworden. 
Die USA-Unterstützung für Tel 
Aviv fördere faktisch die Kolo­
nisierung des eroberten Territo­
riums durch Israel.

Die Vereinigten Staaten hät­
ten sich als ein Staat verwiesen, 
der sich nicht um eine Realisie­
rung seiner Versprechungen küm­
mere. stellte der Jordanische Mo­
narch fest. „Wir haben bei den 
USA nicht die Fähigkeit beobach­
tet, übernommene Verpflichtun­
gen durch reale Taten zu bekräf­
tigen. Sie haben das Vertrauen 
als ein Ermittler bei der Nahost­
regelung eingebüßt. Es liegt auf 
der Hand, daß wir mit den Ver­
einigten Staaten, die als ein Ver­
bündeter Israels auftreten, nichts 
zu tun haben können.”

König Hussein verwies auf die 
Prinzipienlosigkeit der Politik 
der amerikanischen Administra­
tion und betonte, daß sie „sich 
bei Ihren Aktionen überall und 
besonders In den Jahren der Prä­
sidentschaftswahlen von momen­
tanen Interessen leiten läßt".

Auf die Lage in den besetzten 
arabischen Gebieten eingehend, 
verwies König Hussein darauf, 
daß der Bau israelischer Siedlun­
gen auf diesem Territorium akti­
ver geworden sei. Er führte An­
gaben an, die von den Plänen 
Tel Avivs zeugen, die arabische 
Urbevölkerung aus Ihrer Heimat 
zu vertreiben.

Zum Schutz 
der Ostsee

Die V. Tagung der Kommissi­
on für den Schutz der Ostsee ist 
in Helsinki zu Ende gegangen.

Die Teilnehmer aus der BRD. 
der DDR. Dänemark, Finnland, 
Polen, Schweden und der So­
wjetunion sowie Beobachter von 
einigen internationalen Umwelt- 
schutzorganlsationen nahmen Be­
richte von sieben Ostseeländern 
entgegen und werteten die 1983 
geleistete Arbeit aus. Auf ' 
Tagung wurde eine Reihe 
Empfehlungen zum Schutz

der 
- —o — \ on

Empfehlungen zum Schutz der 
Ostsee angenommen, den Haus­
halt der Kommission für das be­
vorstehende Jahr bestätigt, eine 
neue Leitung gewählt und . die 
weitere Tätigkeit der Kommissi­
on konzipiert.
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Briefe an die 
.Treum/schaff

Erfreuliche 
Wandlungen

Über 40 Jahre arbeitete Ich 
In den Schulen Nordkasachstans 
und hatte somit die Gelegenheit, 
die Ortschaften dieses Gebiets 
vor und auch nach der Neulander­
schließung kcnnenzulernen.

Gewaltige Umwandlungen ha­
ben sich da in dieser relativ 
kurzen Zelt vollzogen. Man 
braucht durch die Dörfer Nord­
kasachstans nur einmal zu fahren, 
um dies festzustellen.

Das Dorf Smlrnowo beispiels­
weise war eine kleine Siedlung 
mit einigen Dutzend Lehmhüt­
ten. Heute ist von den alten Bau­
ten nichts mehr übrlgeeblleben. 
Neben den großen bequemen 
Wohnhäusern sind moderne Ge­
bäude mit sozialer und kulturel­
ler Bestimmung entstanden. Es 
sind auch neue Industriebetriebe 
errichtet worden wie z. B. die 
Konfektionsfabrik, außerdem die 
Vereinigungen ..Transselchostech- 
nlka", ..Goskomselchostechnlka". 
die Produktlonsverel n I g u n g 
..Selchoschlmlja" und die Ge- 
latlnefabrlk. .

Erfreuliche Wandlungen ha­
ben sich auch lm Sowchos ..50 
Jahre UdSSR" vollzogen.

Viel Aufmerksamkeit wird 
heutzutage der Begrünung der 
Siedlungen, ihrem äußeren Aus- 
'ehen geschenkt. .Wir verbinden 
diesen mächtigen wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufschwung mit 
der Erschließung von Neu- und 
Brachland, die hier vor 30 Jah­
ren begonnen hat und heute auf 
einer neuen Fbene von den 
Nachkommen der Neulandpionie­
re fortgesetzt wird.

Vitali LAUTENSCHLÄGER

Neue Filme

Sein Ideal— 
die Frau

In einem Interview sagte der 
Regisseur Chodshakul! NarMjew: 
..Der Lebensweg einer Frau Ist 
letzten Endes die Wiederspiege­
lung des geschichtlichen Weges 
ihres Volkes, ihres Landes". 
Deshalb sind die meisten abend­
füllenden Filme dieses talentier­
ten und engagierten Regisseurs 
dem Schicksal der turkmenischen 
Frau gewidmet, die Jahrhunderte­
lang unterdrückt und1 rechtlos 
war und in den Jahren der So­
wjetmacht eine aktive Teilneh­
merin am sozialistischen Aufbau 
in unserem Lande geworden ist.

Von Film zu Film werden die 
Heldinnen Narlljews selbstbe­
wußter und zielstrebiger: immer 
mehr gewinnen sie an Ideen­
treue und Entschlossenheit bei 
der Behauptung ihrer Persönlich­
keit. Großen Erfolg und Publi­
kumsresonanz hatten solche Werke 
Narlljews wie ..Die Schwieger­
tochter". für das er mit dem 
Staatspreis der UdSSR ausge­
zeichnet wurde, ..Wenn die Frau 
das Pferd sattelt". ..Der Baum 
dér Dshamal" und andere.

Nun kommt in unsere Kinos 
der Film ..Karakum-Wüste. 45 
Im Schatten" gedreht im Studio 
..Turkmenfilm". Das Drehbuch 
hat Chodshakull zusammen mit 
W. Suchorebrv und B. Mamedow 
verfaßt. Die Hauptrolle spielt 
da. wie übrigens auch In allen 
anderen Filmen Narliejws. die 
Schauspielerin Maja Almedowa. 
die treue Helferin und lebens- 
geführtln des Regisseurs. Für ih­
re Hauptrolle lm berühmten Strei­
fen ..Die Schwiegertochter" 
wurde die Künstlerin mit dem 
Preis des Unionsfe'tlval« In Tbi­
lissi und mit dem Grand Prix 
..Silberner Orpheus" des Inter­
nationalen Filmfestivals in Soren- 
to gewürdigt. Zusammen mit 
Narlljew wurde sie Staatspreis­
träger der UdSSR.

Die Handlung des Films ver­
setzt die Zuschauer an den Bau 
der Gasleitung Karamurgab — 
Transkaukasien An einer der 
Bohrungen bricht Feuer aus. Den 
Bauarbeitern gelingt es nicht, es 
zu bekämpfen. Der Brand nimmt 
Immer größere Ausmaße und 
droht, das ganze Gasvorkommen 
zu sprengen.

Die Leitung der Feuerwehrar- 
j beiten übernimmt Gosel Dowleto- 
wa, Chef des turkmenischen 

| Trusts ..Gasprom". Nach einge­
hender und ernster Analyse sämt­
licher Wege der Zügelung des 
Feuers, kommt Dowletowa zum 

I Entschluß, daß hier nur eine
I Atomexplosion helfen kann. In

Moskau fand diese gewagte Idee 
ebenfalls tatkräftige Unterstüt- 

I zung der bekanntesten Fachleu­
te. Nun galt es. die Bewohner 

| des Auls. In dem Dowletowa gc- 
I boren und aufgewachsen Ist, wo 
sie jeder Mensch kennt, zur Um­
siedlung in das neue Dorf zu 
bewegen, well ihr Helmataul 
durch die Explosion der Ge­
fahr der völligen Zerstörung 
ausgesetzt war.

Der Frau gelang das. Jetzt 
■’tolit dem gefährlichen aber ver­
heißungsvollen Experiment nichts 

I mehr lm Wege.
I Neben Mala Almedowa spielen 
: lm Film solche bekannten Künst- 
j 1er wie Kirill Lawrow, Gurgen 
I Tonunz, Ata Dowletow und an-

Manfred HELM

Auch als Rentner 
aktiv

Der Elektriker Jakow Ploz- 
kl war mit unter den ersten, die 
rieh vor 25 Jahren der Bewegung 
um die Erwerbung des Titels 
„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit" anschlossen. Nach kaum 
drei Jahren wurde Ihm als er­
stem Im Abschnitt Nr. 2 der 
Bauverwaltung „Spezstrol" der 

ehrenvolle Titel zugesprochen.
Inzwischen meisterte er die 

Berufe eines Schlossers und ei­
nes Betonlcrers. Als arbeits­
lustiger Mensch war er zu belie­
biger Zelt bereit, für abwesende 
Kollegen einzuspringen. Im 
Grunde genommen, machte sich 
Jakow stets Sorgen um die Erfül­
lung der Planaufgaben.

Durch dieses sein Verhalten 
zur Sache erwarb sich Jakow 
Plozkl sehr bald Autorität nicht 
nur in seiner Brigade, sondern 
lm ganzen Betrieb.

Von 1941 bis auf den heutigen 
Tag bleibt er seinem Beruf treu. 
Viele Mahre nacheinander wähl­
te man Ihn zum Vorsitzenden des 
Gewerkschaftskomitees seines Ab­
schnitts. Auch heute, wo er 
schon ein ganzes Jahr Rentner 
ist, arbeitet er fleißig weiter und 
leistet noch gesellschaftliche Ar­
beit.

Johann SANGER
Gebiet Swerdlowsk

Briefpartner 
gesucht

Ich bin 20 Jahre alt. Studentin 
an der Abendfakuitât. habe beson­
deres Interesse für Bücher. Un- 
terhaltungs- und klassische Musik. 
Ich wäre der „Freundschaft" sehr 
dankbar, würde sic mir einen Brief­
partner mit gleichen Interessen ver­
mitteln.

Meine Adresse: 
1434000 MocKoacxaa o&nactb, 
r KpacuoropcK, 
Onnwecxxft nep 3. kb 24 
CoaoBbcBa Hpxtia

Fotos: Viktor Krieger

Auf jeden Telefonanruf von der Straße, aus 
der Wohnung, vom Betrieb und einer belie­
bigen anderen Dienststelle aus eilt der. Wa­
gen der Ersten Hilfe dorthin, wo im Augen­
blick dringende ärztliche Hilfe notwendig ist.

In der Erste-Hilfe-Station von Zelinograd 
werden jährlich mehr als 100 000 Arzt'esbeslel- 
lungen gemacht. Etwa 100 Mediziner haben 
■hier rund tim die Uhr Dienst.

Unsere Bilder: Die Arzthelferin aus der 
Schockbekänipfungsbrigade Komsomo i z i n 
Natalia Voth: die Ärztin Natatia Tichonjuk 
und die Arzthelferin Luisa Jergasijewa aus 
der kardiologischen Sonderbrigade machen 
ein Kardiogramm schon während der Trans­
portierung des Kranken ins Krankenhaus.

Beobachtet mal, 
wie die Kinder malen

Wer schon einmal beobachtet 
hat. wie Kinder malen, der weiß, 
sobald sie einen Pinsel In der 
Hand haben, vergessen sie selbst 
ihr Lieblingsspielzeug. Sie tra­
gen mit verhaltenem Atem bunte 
Farben auf einen weißen Pa­
pierbogen auf. und bald strahlt 
schon darauf die lachende Sonne 
oder fliegt der märchenhafte Feu­
ervogel. Ich fasse es beinahe wie 
ein Wunder auf: Das Kind kann 
weder lesen noch schreiben, ma 
len kann es aber schon!

Die Kinder spüren Intuitiv 'das 
Wesen ejner Erscheinung, das 
Schöne und die Harmonie der 
Welt und geben es wahrheits­
getreu wieder. Kleine Menschen 
sind gern schöpferisch tätig. 
Darüber denke Ich immer wieder 
nach, wenn ich Ausstellungen 
von Kinderarbeiten besuche.

Meine Freude am Kinderschaf 
fen trübt, sich Jedoch, wenn Ich 
die Zahl der ausgestellten Expo­
nate der Kinderzahl selbst gegen­
überstelle. So lernen In der Groß­
stadt Nowosibirsk mehr als 
175 000 Kinder, an den Ausstel 
lungen aber beteiligen sich nur 
durchschnittlich 500.

Bekanntlich sind doch alle 
gesunden Kinder schöpferisch 
veranlagt. Damit aber ein Dia 
mant zum Brillianten wird, muß 
man Ihn schleifen. In bezug auf 
die Kinder bedeutet es. daß Ihre 
schöpferischen Potenzen von ei­
nem sachkundigen Kollegen ent 
wickelt werden müssen, damit sie 
sich völlig entfalten können. Es 
Ist durchaus verständlich, wenn 
auf dem Exponatenschlld neben 
dem Namen des Jungen Künstlers 
auch der Name seines Pädagogen 
angegeben wird.

Ernst nehmen die künstleri­

ETWA 10 Millionen Pkws gibt 
es heute In persönlicher Nutzung. 
Bis Ende des nächsten Jahres 
wird sich allein die Zahl der 
..Shlgull" um eine Million ver­
größern. So lautet die Statistik, 
die zugleich große Anforderungen 
an den Autoservice stellt. Es geht 
darum, eine sichere Überholung 
und Prophylaktlk der Personen­
wagen In den Kundendienststütz­
punkten zu organisieren.

Wie ist es heute darum In der 
Republikhauptstadt bestellt? Wir 
laden Sie In den Alma-Ataer 
Kundendienststützpunkt Nr. 2 
ein. Ein flinker ..Shlgull" fährt 
gerade vor. Nachdem der Kraft­
fahrer die Formalitäten beim 
Dispatcher erledigt hatte, richte­
ten wir an ihn einige Fragen.

„Alfred Zizorin." stellt er sich 
vor. „Meister in der Ziegelei " 

„In welchem Zustand befindet 
sich Ihr Wagen?"

„Acht Jahre sind eine solide 
Frist. Viele Telle sind schon 
verschlissen und müssen ersetzt 
werden."

..Gibt's dabei Probleme?"
„Wie man's nimmt. Sind die 

nötigen Ersatzteile lm Moment 
vorhanden, dann geht cs schnell. 
Fehlen sie aber. dann heißt 
es: Bitte warten!"

„Und wie Ist da? Ergebnis 
Ihres heutigen Besuchs?"

„Ganz gut. Vor einigen Ta­
gen rief ich hier an. ob es An­
lasser gäbe. Bitte schön. sagte 
man mir."

Ehrlich gesagt, waren wir auf 
eine andere Antwort eingestellt. 
Denn die Autobesitzer erleben 
recht oft das Gegenteil, und eben 
darin wurzelt die Meinung: 
Wenn man sich an den Kunden­
dienst wendet, muß man mit al­
lerlei „Prüfungen" rechnen.

Am Tage unseres Besuches 
war alles umgekehrt. Reiner Zu­
fall?

„Nein, das Ist in unserem Kol­
lektiv bereits Norm", sagt Emil 
Schopanow. Leiter des Kunden­
dienststützpunktes.

„Auch die Kunden sind schon 

sche Erziehung ihrer Schüler die 
Pädagogen T. Llckmann, A. 
Schurygin und N. Semjonow. Die 
Arbeiten ihrer Zöglinge beein­
drucken die Besucher besonders 
tief.

Die künstlerische Betätigung 
der Kinder ist eine wichtige und 
ernste Sache. In Jedem Bastel­
werk. In einer beliebigen Zeich­
nung des kleinen Künstlers spie­
gelt sich der Charakter des klei­
nen Menschen, seine geistige Kul­
tur wieder. In den ersten schöp­
ferischen Schritten des Kindes 
Ist aber auch manchmal eine gro­
ße Gefahr verborgen: Für das 
ganze weitere Leben kann es 
sich den Geschmack verderben 
und seine schöpferische Einstel­
lung zur Arbeit einbüßen, wenn 
es keinen feinfühligen und klu­
gen Berater an seiner Selle hat.

Was sollte man unternehmen, 
damit alle Schüler, die eine Mit­
telschule absolvieren, nicht nur 
eine gute allseitige Bildung, 
sondern auch eine gediegene 
ästhetische Erziehung genießen?

Meines Erachtens Ist In erster 
Linie anzustreben. daß Jeder 
Pädagoge, der für die künstlerl 
sehe Erziehung der Schüler ver­
antwortlich Ist. ständig sein ei­
genes kulturelles Niveau hebt. 
Theater. Museen. Konservatorien 
und Gemäldegelerlen sollten zu 
reinen ständigen Verbündeten 
werden. Die Erfahrungen der be­
sten Zeichenlehrer sind systema­
tisch auszuwerten und zu verbrei­
ten...

Die Jungen und Mädchen brau­
chen einen Lehrer, der Ihnen 
hilft, das Schöne zu entdecken.

Heinrich KLEIN
Nowosibirsk

Wie werden Sie bedient?

Der Wagen 
weiterrollen

Zahl 
Nut 

einige

daran gewöhnt, daß sie zu belle 
blger Zelt Informationen über 
das Vorhandensein der Jeweiligen 
Ersatzteile erhalten können. Te­
lefonisch kann der Kunde einen 
festen Termin für eine vorbeu­
gende Wartung seines Wagens 
vereinbaren, auch anWeres mehr "

Die rasch zunehmende 
der Autos In persönlicher 
zung hat zugleich auch __
Probleme geschaffen: das Fehlen 
der Ersatzteile, die geringen Ka­
pazitäten der Dienststützpunkte, 
um nur einige zu nennen. Auch 
In der Republikhauptstadt waren 
viele Autobesitzer gezwungen. 
Ihre Wagen In den Garagen un­
genutzt stehen zu lassen.

..Die Autowerke suchen Im­
mer nach triftigen Gründen oder 
Ausreden, um sich der Lösung 
der entstandenen Situation zu 
entziehen", sagt Emil Schopa- 
now weiter. ..Es geht aber nicht 
darum, um sich zu rechtfertigen, 
sondern darum, möglichst schnel­
ler einen richtigen Ausweg zu 
finden."

.Was hat 
ternommen. 
zu ändern?"

„Kürzlich ____  __  __  ..
ne neue technologische Linie für 
dringende Ausbesserung der 
Schäden In Anwesenheit des 
Kunden In Betrieb genommen.

Im Stützpunkt werden heule 
einige Arten von Tellen restau­
riert. wurde eine Halle für 
nichtstandardisierte Ausrüstungen 
gebaut, noch eine für dringende 
Überholung und Diagnostizierung 
wird projektiert. Im letzten 
Halbjahr baute man sechs Park­
plätze für 1 400 Wagen. Infolge-

Ihr Kollektiv un- 
um die Situation

wurde bei uns ei-

In Balchasch kennen ihn viele, 
und besonders die Jungen. Vik­
tor Simin arbeitet nebenberuflich 
In einer Mittelschule als Lehrer 
für Werken und leitet da einen 
Zirkel Junger Techniker. Haupt­
beruflich ist er Mechaniker für 
Rechenmaschinen In der Handels­
verwaltung von Balchasch. Viktor 
Simin gilt als Tausendkünstler 
und leidenschaftlicher Modell­
bauer

Mir bereitete es keine Schwie­
rigkeit. die Werkstatt des Me­
chanikers lm Gebäude der Han 
delsverwaltung zu finden. Mich 
empfing ein energischer, hagerer, 
lustiger Fünfziger mit Vorgebun­
dener Schürze und irgendeinem 
Werkzeug In der Hand.

„Bitte schönl" sagte Viktor 
lljltsch freundlich, nachdem Ich 
mich vorgestellt und das Ziel 
meines Besuches erklärt hatte. 
Dann machte er mich mit seiner 
kleinen Werkstatt und seiner 
Arbeit bekannt. Das wertvollste 
war hier wohl die kleine, kom­
pakte. von Simin eigenhändig 
gebaute elektrische Werkbank, 
die mehrere Operationen zugleich 
auszuführen vermag. Das Ist Fräs- 
und Drehmaschine. Drechsel- und 
Sägebank zugleich — der Traum 
eines Jeden Tausendkünstlers! 
Auf den Tischen und geräumigen 
Regalen standen und lagen ver­
schiedene Geräte, Modelle, alte 
Fernseher, Uhren und anderes 
mehr. In einer Ecke sah man so 
gar die alte Innere Einrichtung 
eines Klaviers. Viktor lljllsch 
fing lächelnd meinen verwunde: 
ten Blick auf und begann mich 
in seine schöpferische Pläne ejn- 
zuwelhen.

„Alles, was Sie hier sehen, 
sammle Ich auf Hinterhöfen und 
Abladeplätzen. Wenn Ich etwas 
Ausgedientes sehe, kribbelt cs 
mir sofort In den Fingern, daraus 
etwas Originelles anzufertigen. 
Und Ich schleppe alles hierher 
oder nach Hause. Aus diesem 
Klavlergerlppe will Ich einen 
automatischen musikalischen Ka 
mln bauen."

dessen konnten 
Jenen Jahr den 
»lenste für die

wir lm vergan- 
Umfang der 

Bevölkerung im 
Vergleich zu 1982 um 100 000
Rubel erhöhen."

Viermal wurde der Alma-Ata- 
cr Kundendienststützpunkt Nr. 2 
mit der Roten Wanderfahne djr 
Rcpublikverwaltung „Awtotech- 
obslushlwanlje" ausgezeichnet. 
Das ist das Verdienst des ganzen 
Kollektivs, das sich darum be­
müht. Jeden Wunsch, jede Be­
stellung der Kunden rechtzeitig 
und in guter Qualität zu erfüllen. 
Verdiente Achtung genießen bei 
den Kollegen und den Kunden 
die Autoservice-Meister Ewald 
Rlpln und Eduard Funk, die man 
mit Recht „Meister .Goldene 
Hände'" nennt. Ihre Kenntnisse 
und Fertigkeiten vermitteln sie 
bereitwillig dem Nachwuchs — 
den bereits erfahrenen Arbei­
tern — Peter Sawadski. Fjodor 
Belenzow, Nikolai Kondraschow 
u. a.

„Ich glaube. die Tätigkeit 
der Kundendienststützpun k t e 
könnte man noch wesentlich 
verbessern." sagte der Betriebs­
leiter abschließend. „Die heutige 
Lage lm Autoservice bedarf einer 
gründlichen ökonomischen Analy­
se. „Was Ich darunter meine? Vor 
allem die zentralisierte Anliefe­
rung der nötigen Ersatzteile. Mir 
scheint, die Autowerke könnten 
Ihre überplanmäßige Produktion 
direkt an die Kundendienst­
stützpunkte \ adressieren. Das 
wäre schon eine spürbare Hilfe."

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Dein Hobby — Nutzen für alle

So war auch mein Vater
Viktor lljltsch zeigte mir ein 

Modell, dessen Original sich im 
örtlichen Kulturpark befindet. 
Auf grünem Rasen aus Gummi 
steht ein Häuschen, daneben 
zwei Pfosten, zwischen denen ein 
Flugzeug angebracht ist. Viktor 
lljltsch drückt auf elften Knopf, 
und das Flugzeug kommt In Be­
wegung und beginnt Kehrschlin­
gen zu machen.

„Das haben meine kleinen 
Freunde und Ich für eine Aus­
stellung vorbereitet. Wir versam­
meln uns oft nach Feierabend 
und bauen Modelle. Ich freue 
mich stets nicht so sehr über die 
geleistete Arbeit wie über die 
Anwesenheit der Jungen hier bei 
mir, über die Möglichkeit, ihnen 
verschiedene unentbehrliche Fer­
tigkeiten beizubringen. Ein Mann 
muß Ja wenigstens den Ham­
mer In der Hand richtig halten 
können."

Ich suchte mH den Augen nach 
der Kopie der berühmten Basili­
us-Kathedrale. die Simin aus 
Hunderten Holztellen gefertigt 
hatte.

„Mein Hauptmuseum Ist zu 
Hause. Hier sind nur die unvoll­
endeten Modelle", beantwortete 
Viktor lljltsch meine stumme 
Frage. „Ich wohne nicht weit von 
hier", fügte er einladend hinzu. 
Was ich in der Wohnung von 
Viktor Simin sah, trifft man nicht 
In Jedem Museum für angewandte 
Künste — so meisterhaft 'waren 
die zahlreichen „Exponate" sei­
nes Hausmuseums gearbeitet. 
Mich beeindruckte auch die Viel­
fältigkeit der Genres. In denen 
sich Viktor Simin ausgezeichnet 
auskennt. Auf einem Tisch am 
Fenster stand in aller Pracht das 
schon genannte Modell der Basl 
llus-Kathcdrale. Ich mußte wirk 
lieh staunen, so entzückt hatte

Durch technische
Bin neuer Kohleförderer Ist 

von sowjetischen Konstrukteu­
ren entwickelt worden. Er kann 
In Verbindung mit allen Kohle­
abbaukombines arbeiten, die In 
der Bergbaulndustrlc der UdSSR 
derzeit eingesetzt werden. Die 
Leistung des Motors. der lm 
Förderer installiert Ist, ist do- 
pelt so hoch wie bei den frühe­
ren Fördertypen. Die Serien­
fertigung der neuen Maschine 
wurde in Charkow aufgenom­
men.

Durch den Einsatz der neuen 
Kohleförderer konnten allein 
Innerhalb weniger Monate rund 
10 000 Bergleute von körperli­
cher Arbeit befreit werden.

Computer für Erdbebenvorhersagen
Ein Versuchsmodell des ersten 

sowjetischen Computers zur Er­
fassung und Verarbeitung seis­
mologischer und anderer -geophy­
sikalischer Daten ist Jetzt in 
Tadshlkistan gebaut worden. Die 
am Forschungsinstitut für erdbe­
bensicheren Ingenieurhochbau 
und Seismologie der Akademie 
der Wissenschaften In der Re­
publikhauptstadt Duschanbe ent­
standene Anlage Ist mit einem 
weitverzweigten System von 
Peripherlegeräten verbunden, die

Wie alt sind die
Zwar haben die Geologen 

nachgewiesen, daß sich die Bek- 
ken der neuzeitlichen Ozeane vor 
vielen Millionen Jahren heraus­
gebildet hatten. Vom Standpunkt 
der Ozeanologen aus sind aber 
die blauen Wassermassen unse­
res Planeten weitaus Jünger, 
wenn man ihre Entwicklung nach 
dem Wasseralter beurteilt. Die 
gesamte riesige Schale des Pazi­
fik verjüngt sich durch Tiefen­
strömungen. Verdampfung und 
Süßwasserabfluß von den Konti­
nenten durchschnittlich alle 110 
Jahre. Diese Zahl, die vom be­
kannten sowjetischen Ozeanolo­
gen Vitali Stepanow, auf einer 
wissenschaftlichen Versammlung 
In Leningrad mitgeteilt wurde, 
ist mindestens dreimal so hoch 
wie die Daten über die Ge-

Interessante Auffassung
Das Erdinnere ist nach An­

sicht des sowjetischen Forschers 
Dr. Larin in großen Tiefen buch­
stäblich ..vollgepumpt" mit Was­
serstoff. Der Mitarbeiter des In­
stituts für Geologie der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
stützt seine Auffassung, auf die 
erstaunliche Fähigkeit dieses 
Elements, sich in Metallen auf­
zulösen. Fast Jedes Metall kann 
eine das eigene Volumen hun­
dert- bis tausendfach überstei­
gende Menge dieses Gases auf-

Kosmogeologische Karte zum Kongreß
Eine kosmogeologlsche Karte 

der UdSSR wird erstmals auf 
dem 27. Geologen-Weltkongreß 
gezeigt werden, der vom 4. bis 
14. August in Moskau stattfindet. 
Wie TÄSS lm Ministerium für 
Geologie der UdSSR erfuhr, sei­
en bei der Erarbeitung dieser 
Karte nicht nur aus dem Welt- 

mich diese Arbeit. Jedes kleinste 
Detail des Tempels war genau 
wiedergegeben. Der höchste der 
elf Türme ist etwa 60 Zentimeter 
hoch. Jede Kuppel ist mit 470 
kleinen Holzplatten bedeckt. Die 
Türme sind miteinander durch 
zahlreiche geheime Gänge ver­
bunden. Die Säulen (sogar die 
allerkleinsten) und die Fenster­
verkleidungen sind mit feinen 
Schnitzereien verziert. Und das 
alles hatte er mit einem selbstge­
machten Schustermesser geschaf­
fen! Viktor lljltsch drückte auf 
einen Schalter, und das Modell 
leuchtete von innen in allen 
Regenbogenfarben. Ich schaute 
In eines der zahlreichen, kleinen 
Fenster hinein und sah auch dort 
verzierte Säulen. glänzenden 
Parkettboden.

Simin bastelt nicht nur ver­
schiedene architektonische Wun­
der. Mit großem Geschmack formt 
er auch Helden der beliebten 
Märchen und Fabeln von Krylow, 
die die Einbildungskraft und den 
künstlerischen Geschmack der 
Kinder fördern.

So Ist da zum Beispiel das 
berühmte Musikantenquartett. Der 
plumpfüßlge Mischka hält über 
dem Kopf wie einen Säbel das 
Cello und will dem begriffsstut­
zigen Esel eins aussetzen. Der 
temperamentvolle Affe ist be­
müht. dem Ziegenbock die Musik­
kunst zu erklären. Daneben rennt 
eine ungestüme Troika. In dem 
prächtigen, ausgemalten Schlit­
ten sitzt wichtig General Topty- 
gln. Alle Figuren sind mit wun­
derbarer Meisterschaft ausge­
führt und können auf einer 
Handfläche Platz finden.

„Viktor lljitsch. Sie könnten 
Ja ein ausgezeichneter Berufs­
künstler. Bildhauer oder ein Ma­
ler werden", meinte ich. „Quält

Umriistung
Durch die technische Umrü­

stung der Kohleindustrie der 
UdSSR, für die vom Staat Jähr­
lich viele Millionen Rubel bereit 
gestellt werden, konnten seit 
1981 die Arbeltsbedindungen für 
fast 60 000 Beschäftigte dieses 
Industriezweigs verbessert wer­
den.

Die Produktion des neuen För­
derers war lm Programm zur 
Entwicklung und Einführung 
hochleistungsfähiger Technik In 
den Kohlegruben der UdSSR 
vorgesehen. Seit 1981 erhielten 
die sowjetischen Bergleute rund 
200 Modelle neuer Kombines. 
Vortriebsmaschinen und anderer 
Technik.

neben elastischen Wellen Ab­
weichungen in der chemischen 
Zusammensetzung von Thermal­
wässern und. Veränderungen 
schwacher Erdmagnetfelder so­
wie an der Erdbebenvorboten 
registrieren. Wie der Direktor 
des Instituts, Dr. Sablt Negmatul- 
lajew. in einem TASS-Gcspräch 
sagte, erweitert das Computer­
system die Möglichkeiten zur 
rechtzeitigen Vorhersage gefähr­
licher Erderschütterungen.

Ozeane?
schwlndlgkelt des Wasseraus- 
tauschs im unteren Teil der ozea­
nischen senken, die zuvor als re­
präsentativ galten.

Aufbauend auf den Untersu­
chungen der sowjetischen ozea­
nographischen Expeditionen ha­
ben Vitali Stepanow und seine 
Mitarbeiter das Alter der Wasser­
massen der Ozeane neu berech­
net. Der Atlantik nimmt hinsicht­
lich der Geschwindigkeit des 
Wasseraustauschs nach den An­
gaben der Forscher mit 46 Jah­
ren den zweiten Platz ein. Noch 
schneller regenerieren sich die 
Gewässer des Indik. Nach Ihm 
folgt das Nordpolarmeer und der 
Südpolarbecken, der von den 
Forschem als der ..unbeständig­
ste" bezeichnet wurde.

nehmen. Ansammlungen dieser 
im All am meisten Verbreiteten 
Materie können, so Larin. In der 
Periode, als sich die Erde aus ei­
ner Gas- und Staubwolke heraus­
bildete, von Metallen wie Was­
ser von einem Schwamm ,.auf­
gesogen" worden sein. Er ver­
weist unter anderem darauf, daß 
Vulkane große Wasserstoffmen- 
gen ausspeien und daß In Island 
an einigen Stellen Wasserstoff 
aus unbekannten Tiefen frei zu­
tage tritt.

raum gemachte Aufnahmen der 
Erdoberfläche, sondern auch Er­
gebnisse visueller Beobachtun­
gen von Kosmonauten verwendet 
worden. Vielfach hätten auf die­
sem Wege Strukturen ermittelt 
werden können, die auf kosmi­
schen Bildern nur undeutlich er­
scheinen.

Sie nicht das Bewußtsein, in der 
Berufswahl geirrt zu haben?"

s.Nein. ich liebe meinen Beruf 
Er hilft mir eigentlich oft bei 
meinem Phantasieren.‘Wenn die 
Kunst mein Hauptberuf wäre, 
hätte Ich mir eine andere Lieb­
lingsbeschäftigung gefunden. Ich 
kann ohne das schon nicht mehr 
leben. So war auch mein Vater, 
ein Tausendkünstler lm Dorf, 
und alle trugen zu ihm verschie­
dene Gegenstände zum Reparie­
ren."

„Viktor Iljitsch. haben Sie 
auch Nachfolger? Wie vermitteln 
Sie Ihre Meisterschaft den Jun­
gen?" war meine letzte Frage. 
..Wissen Sie. Ich habe die Er­
fahrung gemacht, daß sich eile 
Leidenschaft zu solch einer Be­
schäftigung nicht vermitteln läßt. 
Das muß schon in der Natur des 
Menschen selbst stecken. Mich 
besuchen viele Jungen. manche 
davon sind sehr begabt. Ich glau­
be. daß sie diese Beschäftigung 
für immer Uebgewlnnen werden. 
Für mich würde es die größte 
Freude sein, wenn sie die Lie­
be zum Schönen durch ihr gan­
zes Leben lm Herzen tragen wür­
den. denn solche Menschen sind 
in der Regel glücklich und gut­
herzig. Je mehr es solche Men­
schen bei uns gibt, desto besser 
Ist es für unsere Gesellschaft."

Alexander DIETE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dsheskasgan

Die nächste Nummer der 
..Freundschaft" erscheint am 22 
März 1984

Redaktionskollegium
Herausgeber „Soilillillk KasachsUn-

Unsere Anschrift:

Kaaaxcgag CCP, 473027 r. UejiMHorpaa, 
JJOM COBeTOB, 7-h 9TaX, ««*>pOHHAlua<t»T»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09: stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Redaktionssekretär — 2-16-51,
Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda, Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56, Parielpolltische Massennrbeil — 2-18-23, 
Wirtschaftsinformation — 2-17-55, Kultur — 2-79-15, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe — 2-77-11, 
Literatur — 2-18-71, Bildreporter — 2-17-26, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84

KORRESPONDENTENBUROS
Dshambul Tel. 5-19-02

Petropawlowsk Tel. 3-26-53

«PPOnHÄlHAOT» 
HHÄEKC 65414 

I Buxoaxt eMeAHCBHO, xpoMe 
, BOCKpeceub» x noxeAe-ibHXKa

3axaa Nè 2317 Txnorpa<t>Hx xsAarenbCTBa UcAxxorpaACKoro o6xoMa KoMnaprxx Kasaxcraxa YH 00058


